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Berlin, 10. Mai. Der Kaiſer ernannte den Circus
direktor Franz Renz zum Commiſſions-Rath.

Hamburg, 10. Mai. Großes Aufſehen erregt hier die
Verhaftung eines Kommandeurs und eines Spritzen
mannes einer Landſpritze, welche beſchuldigt ſind, eine Anzahl
Brände auf dem Lande verurſacht zu haben, um die Prämie für
die Erſtmeldnng zu erlangen.

Mainz, 10. Mai. Die Stadtverordneten nahmen faſt
den Antrag auf Vertagung der Beſchlußfaſſung

über die Errichtung eines Heine Denkmals an.
Poſen, 10. Mai. Eine zahlreich beſuchte Verſammlung

von Jnduſtriellen beſchloß geſtern, im Frühjahr 1895 in Poſen

eine zu veranſtalten.Elbing, 10. Mai. Die deutſche Marineverwaltung hat der
Schichauſchen Werft den Van von S Torpedobooten
und einem Torpedodiviſionsboot übertragen.

Wien, 10. Mai. Der Eiſenbahnausſchuß des Ab-
l e nahm einſtimmig verſchiedene neuereBeſtimmungen für den internationalen Frachtverkehr in Ueberein-
ſtimmung mit dem Abkommen vom Jahre 1890 an, wodurch der
Beitritt einer noch größeren Anzahl von Staaten erleichtert werden
ſoll. Der Miniſter erklärt, der Entwurf eines allgemeinen Lokal-
bahngeſetzes, welches weitgehendſte Erleichterungen bezüglich des
Baues und des Betriebes neuer Lokalbahnen bieten ſoll, werde dem
nächſt fertig geſtellt ſein und dem Hauſe in der nächſten Seſſion
zur Berathung zugehen.

Graz, 9. Mai. Ein Telegramm von Kaiſer Wilhelm an
den Statthalter Freiherrn von Knebeck überſendet demſelben die herz
lichſten Glückwünſche zur glücklichen Errettung der im Lugloche

ein geſchloſſen geweſenen Perſonen, deren Schickſal
Se. Majeſtät täglich mit eifrigſter Theilnahme verfolgt habe.

London, 10. Mai. Die engliſchen Delegirten
zu dem in Berlin tagenden internationalen Bergarbeiter-
kongreßß beſchloſſen geſtern, folgende Fragen zur Tagesordnungdes Kongreſſes zu ſtellen. Ach iſlunvige Arbeilszeit, Aufhebung
der Frauenarbeit in und uiperhals der Minen, ausreichender

Lohn zum Leben, Anſtellung von Leuten als Jnſpektoren, die
als Grubenarbeiter gearbeitet haben.

London, 9. Mai. Nachdem eine große Anzahl Bergarbeiter
in Glasgow in einer Konferenz über die Lohnerhöhung einig ge
worden, daß die bis jetzt gezahlten Löhne durchaus unzureichend
ſind, beſchloſſen dieſelben, den Ausſtand zu erklären. Das Exekutiv-
komikee der Bergarbeiter in London wird wahrſcheinlich dieſen Be
ſchluß gutheißen.

London, 10. Mai. Der Premierminiſter Lord
Roſebe rry ſprach geſtern Abend im liberalen Club über die
im Unterhaus zu erwartende Abſtimmung über das Bud-
get und erklärte, die Regierung würde, wenn ſie auch nur
2 Stimmen Majorität erhalte, den Kampf gegen die Oppo-
zition bis ans Ziel fortſetzen.

London, 10. Mai. Das Reuterbureau meldet aus Bombay,
einem Telegramm aus Arad zufolge brach daſelbſt eine Militär
Revolte aus wegen Verſetzung einer Abtheilung des 13. Regiments
und des Erſatzes durch Mannſchaften des 17. Regiments. 2 Kom
pagnien des 13. Regiments rotteten ſich zuſammen und proteſtirten
gegen die getroffenen Maßregeln, welche ſie als eine Beleidigung
ihres Regiments anſehen. Die Führer der Revolte wurden feſtge
nommen; die beiden Kompanien rotteten ſich von Neuen zuſammen
und verlangten die Freigabe ihrer Führer, worauf ſie internirt
wurden.

Loudon, 9. Mai. Die „Times“ melden aus Buenos Ayres,
daß in Argeuntinien eine groſte finanzielle und kommerzielle
Kriſe ausgebrochen iſt. In den letzten 10 Tagen fanden Falliſſements
im Geſammtbetrag von 20 Millionen Dollars ſtiatt; gleiche
Nachrichten kommen aus Montevideo.

Rom, 9. Mai. Jn der Deputirtenkammer theilte der Miniſter-
präſident Crispi auf eine Anfrage des Deputirten Odescalchi
mit, der Urheber der geſtrigen Exploſion ſei verhaftet, der
Prozeß gegen denſelben ſei eingeleitet.

Soſia, 10. Mai. Wie die Blätter melden, iſt die zwiſchen der
Türkei und Bulgarien ſchwebende Frage betreffs der Fee
für die nach der Türkei reiſenden Vnlgaren in freundlichſter Weiſe
zur We gelangt.

Waſſhington, 10. Mai. Der amtliche Geſchäftsträger in
Caracas berichtet unterm 28. April, daß in Elvibo ein beden-
tendes Erdbeben ſtattgefunden hat, viele Perſonen
kamen ums Leben.

Die „Kompetenz“
des Abgeordnetenhauſes.

Von den Freiſinnigen, denen im Abgeordnetenhauſe aller
dings die Unterſtützung der Sozialdemokraten und der Französ
linge, deren ſie ſich im Reichstage erfreuen, fehlt, wird mit
großem Ernſte und mit vielen Worten behauptet, daß das Ab-
e ſeine „Kompetenz“ überſchreite, wenn es über

v verhandle, um dem Staatsminiſterium für
deſſen Verhalten im Bundesrathe wenn v geradezu eine
Direktive, ſo doch einen Wunſch und einen Anhalt auf den
Weg zu geben. Glücklicherweiſe iſt dieſe Anſicht eine grund-
alſche; denn es wäre für den größten und führenden Bundes
aat im Deutſchen Reiche ad v wenn deſſen

Bundesvertretung, vollends nachdem Reichskanzleramt und
Miniſterpräſidium von einander getrennt worden, nun auch noch
die Möglichkeit abgeſchnitten würde, vor dem Lande klar undlaut aud hinſichitich ſolcher, angeblich nur zur Kompetenz des

Reichstags gehörigen Materien ihre Wünſche oder Bedenken
auszudrücken.

D

Die Landtage ſind doch wohl dazu da, um die Jntereſſen
des engeren Vaterlandes zu pflegen. Werden dieſe Jntereſſen
im Reichstage nicht entſprechend berückſichtigt, oder wird ihnen
gar entgegengearbeitet, ſo hat der Landtag gerodezu die Pflicht,hier neben und ſeine Stimme geltend zu machen. Grund
ſätzlich alſo und auf das Entſchiedenſte muß gegen das von
freiſinniger Seite beſtrebte r r der Landtage Front
gemacht werden. Wer weiß, wie nahe die W ſind, wo an
geſichts der Ausuutzung der ausgedehnten Wahlfreiheit durch
Demokratie und Sozialdemokratie der Reichstag verſagt und
ein Appell an den Landtag nothwendig wird.

Herr Rickert beſtritt, als neulich im Abgeordnetenhauſe
über ein Geſuch um Erhebung eines n auf auslän-
diſche Gerbſtoffe verhandelt wurde, beſonders heftig die
„Kompetenz“ des Hauſes er mußte ſich aber vom Herrn
Grafen von Kanitz ſagen laſſen, daß er, der Führer des
weiblichen Freiſinns, früher anderer Meinung war, da er
ſelber im Abgeordnetenhauſe einen Antrag auf Herabſetzung
der Getreidezölle geſtellt hatte. Herr Rickert nannte ferner
das Abgeordnetenhaus im Vergleich zum Reichstage eine
„untergeordnete“ Vertretung, vermuthlich, weil er im Reichs-
tage an der Spitze von einem Dutzend „marſchirt“, im
Abgeordnetenhauſe aber nur über fünf gleichgeſinnte Frei
an gen. fem. verfügt. Als ob die Zahl der „Wadel-
trümpfler“ die Bedeutung eines Parlaments ausmachte!

enn aber die Freiſinnigen wirklich ernſthaft geſonnen
ſind, offenbaren Kompetenzüberſchreitungen entgegenzutreten, wes-
halb wenden ſie ſich da nicht mit ihren Belehrungen „prinzipaliter“
und „eventuell“ wie Herr Rickert ſo überaus gelehrt ſich aus
zudrücken liebt an die freiſinnigen Kommunalvertretungen und
an die mancheſterlichen Handelskammern? Jenen Körperſchaften
iſt es unterſagt, Politik zu treiben, und gleichwohl miſchen ſie
ſich, direkt angeſtachelt durch den Freiſinn männlicher wie weib-
licher Gattung, in die „Kompetenz“ nicht nur des Abgeordneten-
hauſes, ſondern auch in die des Reichstages. Jn den Augen
der Freiſinnigen ſcheint alſo immer nur diejenige Körperſchaft
„kompetent“ zu ſein, die in demokratiſchem Fahrwaſſer ſegelt.

Gerade die Verhandlungen über die obenerwähnte Petition,
die das Abgeordnetenhaus der preußiſchen Regierung zur Be
rückſichtigung dahin überwieſen hat, daß ihre Vertreter im
Bundesrathe im Sinne der Petenten Anträge ſtellen, haben ge
zeigt, wie nothwendig es iſt, daß der Landtag von dem
unbeſtreitbaren Rechte, ſolche Fragen zu erörtern, auch
thatſächlich Gebrauch macht. Der Regierungsvertreter Herr
Oberlandforſtmeiſter Donner erklärte, die (durch die Zoll
freiheit ausländiſcher e herbeigeführten) er
hältniſſe in den Eichenſchälwaldungen haben die Re-
gierung ſchon lange beſchäftigt und mit Sorge erfüllt; es be
ſtänden augenblicklich in der That Unzuträglichkeiten, deren Be
rung dringend nothwendig ſei, und die Regierung werde
aher für jeden Vorſchlag, der im Abgeordnetenhauſe dazu

gemacht werde, dankbar ſein. Jn dem vorliegenden Antrage
erblickte zwar der Herr Oberlandforſtmeiſter einen gangbaren
Weg nicht, weil dem die Handelsverträge entgegenſtänden;
allein über dieſen Punkt ſind die Anſichten getheilt, und
vielleicht überzeugt die preußiſche Staatsregierung ſich bei
näheren Zuſehen doch noch davon, daß es möglich iſt, auf
dieſem Wege zu Gunſten der zahlreichen kleinen Leute, die
auf den Ertrag der Eichenſchälwaldungen angewieſen ſind,
zum Ziel zu gelangen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern frat den Vortrag des W

des Civilkabinets, beſichtigte ſpäter auf dem Tempelhofer Felde
die Bataillone des 3. Garderegiments z. F. und frühſtückte mit
den Offizieren des Regiments. Jm Laufe des Tages kehrte
der Monarch dann nach dem Neuen Palais zurück.

Jn dem Gefolge des Kaiſers auf der Nordland-
a ſoll ſich auch diesmal wieder der Maler Saltzmann be-

nden. Was die Theilnahme der Kaiſerin an der Nordland-
e betrifft, von der die Blätter zu melden wiſſen, ſo ſteht

ieſelbe noch keineswegs feſt. Auch iſt es nicht richtig, daß, für
den Fall der Theilnahme, die hohe Frau ſich in der Hauptſache
auf den Beſuch des Hardanger- und SogneFjord beſchränken
wird, vielmehr kann es ſich nur darum handeln, daß die Kaiſerin
einen Theil der Rückreiſe mittelſt Eiſenbahn zurücklegt. Es iſt
ſogar die Mitnahme des Kronprinzen in Ausſicht genommen.

Centrum und Sozialdemokratie. Die „Kölniſche
Volkszeitung“ ſchreibt:

„Es iſt unverkennbar, und ein Blick in die ſich mächtig ent
wickelnde ſozialdemokratiſche Preſſe und Agitationslitteratur lehrt
es, daß die internationale Organiſation der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterſchaft in den letzten fünf Jahren ſeit dem internationalen
Pariſer Sozialiſtenkongreß, auf welchem die Parole der inter
nationalen Maifeier ausgegeben wurde, ſehr große Fortſchritte
gemacht hat und daß die geſammte wirthſchaftliche und ſoziale
Entwickelung der letzten Jahre der Sozialdemokratie außerordentlich
zu ſtatten gekommen iſt.“

Esdss iſt brav von dem rheiniſchen Centrumsblatte, daß esu dieſer Einſicht gelangt iſt; e beſtimmt das Organ
in Partei, die zu der obenbeklagten „Entwickelung“ leider

recht viel beigetragen hat, nunmehr die Marſchroute zu ändern
r Ife Sozialdemokratie auf dieſe Weiſe den Boden abgraben
zu helfen.

Wahlrechtsfragen ſpielen jetzt überall in den
deutſchen Parlamenten eine ar Rolle. Dem
n ein ganzes Bündel ſozialdemokratiſcher und frei
ſinniger Anträge auf r es Reichswahlrechts vor
gelegen, von denen nur der auf Sicherung des Abſtimmungs-
eheimniſſes bezügliche zur Berathung gelangt iſt.en und in andern deutſchen Landtagen wird die Wahl-

reformfrage bei jeder Gelegenheit behandelt. Das Drängen
nach Veränderungen dieſem Gebiet geht meiſt von der
äußerſten Linken, den Freiſinnigen und Sozialdemokraten aus,
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aber auch das Centrum arbeitet mit an dieſen Beſtrebungen,
deren Ziel in der Schwächung oder n des größeren
Wahlrechts der höheren z zu den Landtagen und in
der noch per Demokratiſirung des Reichstagswahl
rechts liegt. Es iſt dieſer Frage gegenüber eine wahre Unruheausgebrochen, die ſich in den verſchiedenartigſten Anregungen

äußert. Ob viel praktiſches dabei herauskommt, iſt allerdings
ſehr zweifelhaft. Jedes Wahlrecht hat Bedenken gegen ſich
und bringt Mißſtände hervor und niemals wird es gelingen,
eine nicht nur der Volkszahl, ſondern 84 der Bedeutung der
verſchiedenen Volksſchichten für Staat, Geſellſchaft und Cultur
vollkommen entſprechende Vertretung herbeizuführen. Der aller
gefährlichſte, roheſte und culturfeindlichſte Zuſtand würde ein
treten, wenn nur noch ganz ausſchließlich die brutale Zahl derVolksmaſſen den Meſchlac bei allen Vertreterwahlen geben

würde. Wiaollte man dieſes Prinzip bis zu ſeinen letzten Fol-
gerungen entwickeln, ſo müßten nicht nur die geſetzgebenden
Körperſchaften, ſondern auch die Communalverwaltungen den
Maſſen ausgeliefert werden. Wir könnten dann in unſern
großen Jnduſtrieſtädten ſchöne Zuſtände erleben. Einer noch
weiteren Demokratiſirung des Reichswahlrechts ebenſo wie
einer Schwächung der r Elemente in den Landes
vertrekungen müſſen alle patriotiſchen und einſichtigen Männer
Widerſtand leiſten.

Von dem „Spion“ von Seel. Die „Züricher Poſt“
meldet:

Der in Frankreich als angeblicher Spion verhaftete Deutſche
v. Seel hat ſich früher auch in Zürich aufgehalten. Vor einigen
Monat:n, glauben wir, iſt es geweſen, daß unſere Redaktion von
ihm einen Brief erhielt, worin er ſich in verwunderlicher Weiſe
darüber beklagte, daß er verfolgt werde und den Schutz der
ſchweizeriſchen Behörden anrufen wolle.

Auch durch dieſe Nachricht wird die von uns gleich aus-
geſprochene Annahme wieder beſtätigt. Die wuiächtigſte
Frage iſt jet „Was iſt inzwiſchen aus
dem kranken Herrn von Seel geworden?“
Hoffentlich haben die zuſtändigen Behörden nicht verſäumt, ſich
um die Angelegenheit zu kümmern! Bei aller freundlichen
Rückſichtnahme auf die guten internationalen Beziehungen, deren
Nothwendigkeit grade wir ſo oft betont haben, geht es aber
ſchließlich doch nicht an, daß ein in Frankreich reiſender kranker
Deutſcher, der ſich über wirkliche oder eingebildete
Prellerei eines Gaſtwirth bei einem franzöſiſchen Polizei
kommiſſar beſchwert, darob einfach in einem franzöſiſchen Ge
fängniß verſchwindet!

Ueber die Landwirthſchaftskammern hat nach der „Schleſ.
Ztg.“ das Centrum zwei Fraktionsſitzungen abgehalten. Für den
Antrag Balleſtrem Annäherung an die urſprünglichen Kommiſſions-
beſchlüſſe) hat ſich die Minorität des Centrums entſchieden, während
für den Antrag Herold (Dreitheilung für die Wahlmännerwahlen)
die Mehrheit der Fraktion eintrat.

Nach dem am 1. April 1895 in Kraft tretenden Ergänzungs-
ſteuergeſetze kann Steuerpflichtigen, welchen auf Grund des S 19 des
Einkommenſteuergeſetzes eine Ermäßigung der Einkommenſteuer ge
währt wird, bei der Veranlagung auch eine Ermäßigung der Er-
gänzungsſtener um höchſtens zwei Stufen gewährt werden, ſofern
das ſteuerpflichtige Vermögen nicht mehr als 52 000 beträgt. In
der Ausführungsanweiſung des Finanzminiſters wird in Erklärung
dieſer Beſtimmung ausdrücklich betont, daß, wenn die erwähnten
Vorausſetzungen vorliegen, eine Ermäßigung nicht geboten, ſondern
im Einzelfalle zu prüfen iſt, ob nach den wirthſchaftlichen Verhält-
niſſen des Steuerpflichtigen neben der Ermäßigung der Einkommen-
ſteuer eine weitere Erleichterung durch Ermäßigung auch der Er
gänzungsſteuer gerechtfertigt iſt. Unter den angegebenen Voraus-
ſetzungen iſt nach dem Wortlaute des Geſetzes die Ermäßigung auch
bei denjenigen Steuerpflichtigen zuläſſig, welche nach S 19 Abſ. 1 des
Ergänzungsſteuergeſetzes ohnehin zu ermäßigten Steuerſätzen zu ver
anlagen ſind. Bei dieſen wird jedoch nur in beſonderen Ausnahme-
fällen das Bedürfniß zu einer weiteren Herabſetzung der Steuerſätze
anzuerkennen ſein, zumal die Ermäßigung des Einkommenſteuer
geſetzes in der Regel bereits die Anwendung eines ermäßigten Er-
gänzungsſteuerſatzes zur Folge gehabt haben wird. Ein Ermäßig-
ung um mehr als zwei Stufen darf in keinem Falle bewilligt
werden. Die Freiſtellung auf Grund der erwähnten Beſtimm-
ungen iſt zuläſſig, wenn ohne Anwendung derſelben ein Ergänzungs-
ſteuerſatz von höchſtens 4 Mark zu veranlagen ſein würde.

Der „Reichsanzeiger“ führt aus es verbiete ſich,
auf die Preßangriffe der „Deutſchen Evangeliſchen Kirchen
du einzugehen, die zum Ausgangspunkt die Stellung des

lllerhöchſten Trägers des landesherrlichen Kirchenregiments
mache um das thatſächlich Unrichtige richtig zu ſtellen. Der
berufenen Vertretung der Landeskirche werde auf Wunſch die
nähere Aufklärung nicht verſagt ſein.

Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Geſetz, betreffend
Abänderung des Geſetzes über die Abwehr und Unterdrückung
von Viehſenchen.

Bevor der miniſterielle Erlaß über die anderweite Ord
nung des Mädchenſchulweſens zur Verſendung gelangt, ſoll,
wie es heißt, noch das Urtheil verſchiedener beſonders compe-
tenter Lehrerinnen eingeholt werden.

Das Militärwochenhlatt ſcheint fetzt zum Glück end
lich wieder den richtigen Ton gefunden zu haben. Jn einem
hervorragenden Aufſatz ſetzt das genannte Blatt mit dem Titel
„Der Kurs des Soldaten“ in Nr. 37 die Fahne, die ins
Schwanken gerathen war, wieder in den rechten Stock, indem
es den „Neuen Kurs“ Artikeln nachweiſt, daß kein Grund vor
handen iſt, von einer neuen Zeitepoche zu ſprechen; weder in
Bezug auf das Geleiſtete, noch auf die Verbreiterung der all
e Wehrpflicht, deren Einführung allen jungen, im Auf-

lühen begriffenen Staaten eigenthümlich geweſen ſei. Was den
neuen Kurs in der Armee anbetrifft, ſagt der erwähnte Artikel
ſehr treffend

„Politik geht den Soldaten nichts an. Für ihn giebt es über-
haupt nur ein Ziel den Willen des oberſten Kriegsherrn auszu-
ühren, ſeines Kriegsherrn, dem er ſich durch den Fahneneid un
öslich verbunden und ganz zu eigen gegeben hat. Es giebt aber

auch nur einen Weg dahin, und der iſt den Soldaten durch die
Gebote der Ehre und Pflicht ſo deutlich vorgezeichtet, daß es gar
keinen Zweifel giebt es iſt der Weg, den uns der alte bekannte



Siich Holbeins vorführt, der Weg des „Ritters zwiſchen Tod und
Teufel“. Alle Fortſchritte der Gegenwart, die der Verfaſſer
aufführt, ändern daran nicht das Mindeſte. Mögen
die Aufgaben der Führung und Leitung der Millionenheere zum
Siege vervielfältigt, unendlich erſchwert ſein, mag die äußerſte
Spannkraft der Geiſter dazu gehören, ihnen gerecht zu werden, ſie
werden erfüllt werden, weil ſie erfüllt werden müſſen, weil eben
Ehre und Pflicht die Wegweiſer auf der Straße ſind, die zum
alleinigen Ziele führt. Wir können es nicht einmal zugeben, daß
dem Soldaten unſerer Zeit beſonders ſchwere, unerhörte Aufgaben

eſtellt ſind. Die Geſchichte aller Völker kenut Anforderungen ane und Heere, die ebenfalls nur durch das
eußerſte an geiſtiger und körperlicher Energie zu löſen

waren, ſie kennt Zeiträume, in denen die gleichbleibende Tüchtig
keit der bewaffneten Macht den einzigen feſten Punkt bildete. Der
Tod hat den Soldaten ſtets angegrinſt, und jeder gute Soldat
wußte ſtets und weiß heute ihm rn in die hohlen Augen zu

ob der Teufel uns heutigen Soldaten in Geſtalt verwerf
icher und vaterlandsmörderiſcher Jrrlehren entgegentritt immer

weiter vorwärts auf dem alten ſo treu bewährten Wege und zuge-
Phlagen mit aller Kraft, wenn der Kriegsherr es will! Nichts
eues iſt auf dem alten Wege: Peſſimismus iſt nie Sache des

echten Krieges geweſen.“
Dieſe Worte werden in der Armee freudigen Anklang

nden. Peſſimismus iſt dem Soldaten, der Gott fürchtet und
einem Könige gehorcht, ein fremdes Ding. Ein ſolches Gefühl
ann ihn höchſtens überkommen, wenn er ſieht, wie mitten aus

der Armee heraus politiſche Anſchauungen, die der Durchſchnitts
menſch ſchon mit den Mannesjahren bei Seite legt, in einem
grohen militäriſchen Blatte Platz finden konnten, in welchem

och die Politik möglichſt keine Stätte finden und das nur ge
tragen werden ſoll von dem Motto: Mit Gott für den König,
ein Gefühl, welches ſichtlich auch die Feder des Schreibers des
letzterwähnten Aufſatzes geführt hat.

Zu der Erklärung des Freiherrn v. Thüngen,
mit welcher dieſer ſein Nichterſcheinen vor dem Berliner Gericht
u begründen verſucht hat, halten wir eine Bemerkung nichtſür überflüſſig, da der Fall ſo außerordentlich viel Staub

aufgewirbelt hat und beinahe zu einer ernſten politiſchen Frage
aufgebauſcht worden iſt. Es handelt ſich hier um eine jener
durchaus nicht ſeltenen juriſtiſchen Zuſtändigkeitsfragen, bei
denen ſich mit Feinheit und großem Scharfſinn für und wider
ſtreiten läßt. Wie die Entſcheidung in einer ſolchen Doktor
frage fällt, das iſt zwar in vielen Fällen nur juriſtiſch inter
eſſant und grundſätzlich wichtig, aber doch keineswegs immer
ohne Bedeutung. So können wir es dem Frhrn. v. Thüngen gar
nicht verdenken, daß er lieber vor einem bayeriſchen Schwur-
gericht, als vor einer preußiſchen Strafkammer erſcheinen möchte.
Denn vor Erſterem iſt er einer entſchieden milderen Beur-
theilung ſicher. Nun kommt aber die andere Seite der Sache,
nämlich die politiſche Aufbauſchung, welche ſie durch eine un
klare Auffaſſung eines Geſetzesparagraphen erfahren hat. Jn
dem Einführungsgeſetz zum Reichsgerichtsverfaſſungsgeſetz iſt
den ſüddeutſchen Staaten zugeſtanden worden, daß die landes-
geſetzlichen Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit der Schwur-
gerichte beſtehen bleiben ſollen. Daraus ergiebt ſich u. A. daß,
wenn irgend ein Deutſcher z. B. wegen Preßvergehen vor ein
bayeriſches Gericht geſtellt wird, dies ein Geſchworenengericht
ſein muß. Was wollen aber Herr v. Thüngen und ſeine Freunde
aus dieſer einfachen Beſtimmung machen Nichts Geringeres,
als daß jeder Bayer ein Recht haben ſoll, wegen eines durch
die Preſſe begangenen Vergehens auch dann vor ein bayeriſches
Geſchworenengericht geſtellt zu werden, wenn nach Anſicht der
ordentlichen Gerichtsbehörden ein preußiſches Gericht zuſtändig
iſt. a man durchaus ein bayeriſches Reſervatrecht in einem

truiren will, wo von einem ſolchen im eigentlichenall konr gar nicht die Rede ſein kann, das iſt ſchon bedeutſam.

Noch eigenthümlicher wirkt freilich der Ton, der hierbei theil
a angeſchlagen wird und manchmal den Eindruck erwecken
muß, als ſei ein bayeriſcher Staatsbürger ein höheres Weſen,
das den Wilden Zum Skalpiren ausgeliefert werden ſoll.

Zu obigem Fall liegen heute eine Reihe von intereſſanten
Gloſſen vor, die ſich mit der Zuſtändigkeits-Frage und der
tn des angeklagten Freiherrn beſchäftigen. Die „Hamb.
Nachrichten“ glauben, daß die Pflicht zum Erſcheinen vor
Gericht in denjenigen geſetzlichen Beſtimmungen ihre Schranken
e welche die erfolgte Ladung als rechtswidrig erſcheinen
aſſen:

„Zu 'den derartigen Beſtimmungen gehört nicht nur S 6 des
Einführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze, ſondern auch
ß B. die Beſtimmung der preußiſchen Verfaſſung wonach

diemand ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werden darf.
Wird der Verſuch hierzu von Seiten eines Gerichts gemacht,
o iſt es nicht nur nicht die Pflicht des Geladenen, dennoch zu er-
cheinen, ſondern es iſt ſein gutes Recht, dagegen Einſpruch zu er-

heben, ſein Erſcheinen zu verweigern und es auf das Weitere ruhig
ankommen zu laſſen.

Der Hamb. Correſp.“ kommt zu dem bemerkens-
werthen Schluß „Es wäre ſehr erfreulich, wenn der Thüngenſche

all die Wirkung haben ſollte, eine Abänderung der beſtehen
en Geſetzgebung in dem Sinne herbeizuführen, daß die Klage

nur an dem Gericht des Wohnſitzes des Beklagten ſtattfinden
kann. Bekanntlich aber hat die reichsgeſetzliche Praxis ſeit
Jahren immer daran feſtgehalten, daß auch der Ort der Ver
breitung von Preßerzeugniſſen zuſtändiger Gerichtsſitz für Be
leidigungsklagen ſei.

Vor dem Berliner Landgericht T. begann geſtern ein
Prozeſz gegen neun Berliner Redaktenre; dieſe ſind an-
geklagt, gelegentlich der Berichterſtattung über die Vorgänge
ei einer Verſammlung von Arbeitsloſen am

19. Januar wider beſſeres Wiſſen bezüglich des Chefs und der
Beamten des Polizeipräſidiums unwahre Thatſachen
behauptet und verbreitet zu haben, welche geeignet waren, dieſe
Beamten in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen oder zu be
leidigen. Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Brauſewetter.
Es ſind etwa vierzig Zeugen geladen. Der Staatsanwalt be
antragte von 1 Jahr abwärts bis 14 Tage Gefängniß, gegen einen
Angeklagten 300 Mark ſt Der Gerichtshof verurtheilte
den Redakteur Keßler vom „Volksbl.“ und Wißberger von der
„Berl. Ztg.“ zu je 3 Monaten, Schmidt vom „Vorwärts“ zu
5 Monaten, Zachau vom „Sozialdemokrat“ und Harniſch vom
ſozialiſtiſchen „Lichtſtrahl“ zu je 2 Monaten Gefängniß, ferner
Grüttefien vom „Berl. Tgbl.“ zu 500 Mark, Perls vom „vBerl.
Tgbl.“ zu 300 Mark und Schütte von der „Pfarrztg.“ zu
150 Mark Geldſtrafe. Die „National-Ztg.“ wendet
ich in ziemlich ſcharfer e gegen den Voritzenden, Landgerichtsdirektor Brauſewetter,
em ſie vorwirft, daß er ſeine Meinung über weſentliche Fragen

der Beweisführung als eine von vornherein feſt
ſtehende ausſprach und ſich wiederholt Zurechtweiſ-
ungen von Angeklagten, Anwälten und Zeugen gefallen
laſſen mußte.

Eine Verſicherung gegen Revolntionen ſoll, nach
einer Lesart des „Vorwärts“, der italieniſche
Miniſterpräſident den Dreibund, genannt
haben. wäre garnicht übel, wenn dem ſo wäre, allein

das ſozialdemokratiſche Centralorgan hat nicht ſo unrecht, wenn
es meint, eine Verſicherung gegen Revolutionen ſei nicht mög
lich, oine Verſicherung der Geſammtheit nämlich. Eine andere
Verſicherung, vermittels welcher einzelne Jndividuen ihre Perſon
und ihr Eigenthum vor Revolutionsgefahr ſchützen, giebt es
aber doch, und das iſt auch dem „Vorwärts“ wohl bekannt.
Das Blatt hat ſelbſt vor einiger Zeit darauf aufmerkſam ge
macht, daß einzelne Juden beiſpielsweiſe Rothſchild er
hebliche Beiträge an die Anarchiſten zahlen als Verſicherungs
prämie natürlich. Wie ſolche Verſicherungsprämien wirken,
e verſchiedene Revolutionen gezeigt, auch die von Liebknecht
o hochgeprieſene Kommune hat die Rot r Verſicherungs
olice reſpektirt, indem ſie den Beſitz des reichen Juden ſogarurch eigene Schildwachen geſchützt hat. Sollte die deutſche

Sozialdemokratie oder die ihr entſproſſene anarchiſtiſche JungenGeſellſchaft einmal eine Reoolution anzetteln, ſo würde

natürlich nur ſoweit es möglich iſt gewiß in erſter Linie
r wohl meiſt jüdiſche Beſitz geſchont und ge

ützt werden.
Unſere Hoffnung, daß die Berliner Brauereien ein

müthig gegen die Arbeiter vorgehen würden, welche am
1. Mai die Arbeit niedergelegt hatten, um gegen die
Arbeitgeber zu demonſtriren, ſcheint ſich beſtätigen zu wollen.

haben ſich die Brauereien erſt zu einem gemeinſamen
orgehen entſchloſſen, als die Arbeiter eine Brauerei boykotteten,

jedoch werden auch 8 die Maifeierer die Folgen ihrer Unbe-ſongenhet zu koſten bekommen, und wenn ſie diesmal aus der

Arbeit entlaſſen werden, ſo werden ſie ſich ſchon das nächſte
Jahr vor der Wiederholung deſſelben Spieles hüten. Die
Brauereien aber können überzeugt ſein, daß ein einmüthiges,
energiſches Vorgehen in dieſer Beziehung nicht blos für dieBrauinduſtrie, ſonders auch für andere Berufszweige günſtige

Folgen haben wird.
Als völlig unzutreffend können wir das in mehreren

Provinzialblättern aufgetauchte Gerücht, als ſei Herr von
Richthofen, der Polizei- Präſident von Berlin, zum Ob er-
präſidenten von Schleſien an Stelle des Herrn
von Seydewitz, der ſeines vorgerückten Alters wegen
zurückzutreten gedenkt, auserſehen. Wahr an der Sache iſt nur,
daß der Rücktritt beider hohen Staatsbeamten ſo gut wie be
ſchloſſene Sache iſt. Ueber den Zeitpunkt des Rücktritts ſowie
über die Perſonenfrage in der Nachfolgeſchaft verlautet noch
nichts Beſtimmtes. Dagegen erhält ſich die von uns bereits
ſignaliſirte Annahme, daß man zum Polizei- Präſidenten einen
hohen Militär zu machen gedenke.

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Schlochau-Flatow ſcheint es nach den bisher vorliegenden
Ermittelungen zu einer Stichwahl zu kommen. Es wurden
nach den letzten Meldungen bisher gezählt: für den Gutsbe-
ſitzer Hilgendorff-Platzig (Bund der Landwirthe) 3786, Grund
beſitzer v. Prondzynski-Großloszburg (Pole) 2113, v. Moſch
(Antiſemit) 1900, Dekan Neumann-Hammerſtein (Etr.) 987,
Landgerichtsrath Neukirch-Konitz (Frſ. Volkspt.) 206. Gegen
70 Wahlbezirke fehlen aber noch. Der Wahlkreis iſt ununter-
brochen im Beſitz der Konſervativen geweſen. Er iſt zu 555
evangeliſch, zu 41 katholiſch (meiſt polniſch). Vei den vor-
jährigen Wahlen ſiegte Graf Kanitz mit 10710 Stimmen gegen
2553 Centrums und 4125 polniſche Stimmen.)

Die Kolonial-Abtheilnng des Auswärtigen Auntes ſoll
wegen Arbeits-Ueberbürdung Perſonal Verſtärkung erhalten. Ueber-
ſchüſſige Kräfte aus anderen miniſteriellen Reſſorts ſollen zunächſt
zur Hilfearbeit herangezogen werden.

Die Diseiplinar- Unterſuchung gegen den Kamerun-
Kanzler Leiſt dürfte in der allernächſten Zeit bereits zum
Abſchluß gelangen. Man darf füglich ſehr geſpannt auf den
Ausfall des Urtheils ſein, um ſo geſpannter, als mit einer event.
Verurtheilung der Perſon des Kanzlers Leiſt auch das Syſtem
getroffen wird und man mit dem beſtehenden wird völlig brechen
müſſen. Ad vocem Leiſt melden die „Berl. N. N.“: Wie uns
zuverläſſig mitgetheilt wird, iſt der Kanzler Leiſt, der nach der
„Nationalzeitung“ erſt am 10. d. M. in Hamburg mit dem
von Kamerun fälligen Woermann- Dampfer eintreffen ſollte,
geſtern Abend kurz vor 9 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Zuge
in Begleitung eines ſtämmigen Negers auf dem Anhalter Bahn
hof angekommen. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, dann war
auch unſere frühere Meldung, daß Leiſt bereits in Deutſchland
weile, richtig.

Wie die „Mil. Pol. Korr.“ erfährt, beſtätigt es ſich,
daß verſchiedene dentſche Kriegsſchiffe mit der Ordre ver-
ſehen ſind, ſich für den Fall einer Zuſpitzung der Samva-
frage nach den dortigen r zu begeben.

Hanptmann Morgen, welcher Mitte April mit den von ihm
in Egypten angeworbenen etwa 70 Sudaneſen in Kamerun ein-
getroffen iſt, wird wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Monats nach
Deutſchland zurückkehren. Er hatte von vornherein nur die An-
werbung und Ueberführung der Sudaneſen übernommen und ſeine
Aufgabe auf einige Monate berechnet.

ma

Ausland.
Oeſterreich-Rngarn. Das Oberhaus ſeyr die Be

rathung über das Ehegeſetz fort. Unter der gro
ßen Volksmenge, die ſich vor dem Muſeum angeſammelt, wur-
den Flugblätter des hauptſtädtiſchen Unabhängigkeitsklubs ver
breitet, welche zu Demonſtrationen auffordern. Diejenigen Ober
hausmitglieder, welche Anhänger des Ehegeſetzes ſind, wurden

e ſympathiſchen, die Gegner mit feindlichen Zurufen em
pfangen.

Rußland. Bezüglich der Rede des Miniſterpräſi-
denten Crispi in der italieniſchen Deputirtenkammer führt
das „Journal de St. Petersbourg“ aus, die Par-
lamente liebten es, daß man ihnen vor Augen führe, welch'
roßen Antheil ihr Land an der Regelung der Weltbegeben-haen gehabt habe. Die Beweggründe der parlamentariſchen

Strategie machten zuweilen eine derartige Haltung z
die aber nicht immer frei von Jnkonvenienzen bleibe. Sie rufe
ihrerſeits heftige Polemiken wach wodurch Situationen ver
ſchlimmert werden könnten, welche man von jeder anderen Seite
zu beſchwichtigen ſuche. Das „Journal“ fährt alsdann fort:„Man könnte Vye Zweifel über einige Behauptungen in der

Rede Crispi manches ſagen, wäre es auch nur über die Stelle, wo
der Redner behauptete Rußland hätte 1854 Europa angegriffen.
Wir ziehen es aber vor, uns über dieſen, wie über manchen anderen
Punkt der Rede einer Diskuſſion zu enthalten und das um ſomehr, als nach einiger Zeit von dieſen redneriſchen Abſchweifungen

wenig übrig bleibt, und das kann man ruhig abwarten.“
V. R. Das öffentliche Jntereſſe wird im Augenblicke

neben den Verlobungen und bevorſtehenden Vermählungen in
der Kaiſerlichen Familie durch die große, im Sommer dieſeshre zu Niſ n owgorod Faltfindende allgemeine
ruſſiſche Ausſtellung in Anſpruch genommen. Ueber die
Ausſtellung iſt rn ſeit Monaten in der Preſſe wie in allen
Bevölkerungskreiſen viel die Rede geweſen, und wenn man den
Ankündigungen Glauben ſchenken darf, ſo verſpricht die Aus-
ſtellung in der That großartig zu werden. Es iſt zum zweiten

Male, daß etwas Derartiges in Rußland unkernommen wird
vor 14 Jahren fand e Moskau die erſte allgemeine Ausſtellung
ſtatt, welche indeß die Erwartungen in vieler Hinſicht nicht
rechtfertigte. Das damals benutzte große a
ſoll na gebracht werden und von dort den
r wecken dienen, wie im Jahre 1880 in der alten Zaren
tadt. Außerdem werden noch zahlreiche eiſerne und hölzerne
Pavillons erbaut. Sämmtliche Miniſterien werden ſich an der
Ausſtellung betheiligen; wie es heißt, ſollen die landwirth
w Abtheilung, ſowie die für Wege- und Waſſerbauten
urch beſonders ſchöne Gegenſtände vertreten ſein. Jn Niſchnij

ſelbſt herrſcht augenblicklich Thätigkeit, um die noth
wendigen Vorbereitungen zu vollenden, zu denen auch die ver
ſchiedenen Eiſenbahnen, Pferdebahnen, Dampſſchiffe u. ſ. w.
ehören, welche den Verkehr der Stadt mit dem auf einer

Landzunge zwiſchen den Flüſſen Oka und Wolga gelegenen
Ausſtellungsplatze vermitteln werden. Den hauptſächlichen Ver
dienſt um das Zuſtandekommen der Ausſtellung hat ſt der
Gouverneur Baranow erworben, der unermüdlich thätig iſt im
Intereſſe der Stadt.

Frankreich. Alarmirende Artikel der konſervativen Preſſe
beſagen, daß die Sozialiſten beabſichtigen, unter der Land
bevölkerung energiſch Propaganda zu machen. Die
Blätter verlangen ſeitens der Regierung Gegenmaßregeln, um
die Anſtrengungen der Sozialiſten abzuſchwächen.

Belgien. König Leopold hat den früheren Miniſter
präſidenten Burlet beauftragt, mit dem vom deutſchen Kaiſer
bevollmächtigten Herrn von Alvensleben den Heirathsvertrag
zwiſchen der Prinzeſſin Joſephine und dem Prinzen Karl
von Hohenzollern zu vollziehen.Serbien. Die ne Zeitung“ meldet aus Belgrad,
ſämmtlichen ſerbiſchen Miſſionen im Auslande ſei geſtern offiziell

die Rehabilitirung der Eltern des Königs Alexander
notifizirt worden.

Türkei. Der türkiſche Geſandte GadbanEfendi, welcher
kürzlich zurückberufen wurde, iſt plötzlich in Konſtantinopel
verſtorben. Ebenſo unaufgeklärt wie die plötzliche Abberufung
iſt das ſchnelle Hinſcheiden des Geſandten.

Argentinien. Auch in der Berliner argentiniſchen Ge
ſandtſchaft hat man, wie wir erfahren, gar keine Nachrichten
über eine in Buenos-Ayres ausgebrochene Revolution
und ſchenkt dieſer Kunde wenig Glauben. Der Präſident war
den letztangelangten Briefen zufolge in Bahia Blanca, woſelbſt
er die Arbeiten an dem neu angelegten d beſichtigte
und es lagen keine Anzeichen des Ausbruchs von Ruheſtörungen
vor. Es giebt zwar in Buenos-Ayres eine große Anzahl
Radikaler, die ſtets zum Losſchlagen bereit ſind, es iſt aber
nicht wahrſcheinlich, daß ſie es gethan. Es iſt viel eher anzu
nehmen, daß die Verbreitung der Nachricht ein Börſen-
manöver darſtellt, um die argentiniſche Rente herunter zu
drücken, was ja auch gelungen iſt, denn dieſelbe iſt in London
um nicht weniger als zwei Prozent gefallen.

Aus Nah und Fern.
neber die blutigen Kämpfe im Kohlenrevier Mähriſch-

Oſtrau, woſelbſt 13 000 Arbeiter ſtreiken, erhalten wir noch folgende
ausführliche Mittheilungen: Auf dem Dreifaltigkeitsſchachte des
Grafen Hans v. Wilczek in PolniſchOſtrau wollte geſtern ein kleiner
Theil der Arbeiter zur Frühſchicht einfahren. Die vor dem Schacht
gebäude angeſammelte Menge Streikender bedrohte die einfahrenden
Arbeiter und wollte das Schachtgebäude ſtürmen. Die dort poſtirten
zehn Gendarmen verſuchten vergebens, die Anſtürmenden zurückzu
drängen, wurden gefährlich bedroht und mußten wiederholt Feuer
geben. 22 Arbeiter, meiſt junge Burſchen, wurden durch Kugeln ge
troffen, neun blieben ſofort todt auf dem Platze, mehrere andere
ſtarben auf dem Transport ins Hoſpital die Uebrigen ſind meiſtſchwer verwundet. Es wurde ſofort eine Kompagnie Soldaten nach
Polniſch Oſtrau entſendet. Abends trifft ein ganzes Bataillon Jnf-
dort ein. Es herrſcht ungeheure Aufregung im Gebiete.

Jm Theater u Im Empire Theater in London feuerte
eine franzöſiſche Dame, Madame Gunyot, in einer Loge während der
Vorſtellung einen Revolverſchuß auf ſich ab, ſich ſchwer verwundend.
Unter dem Publikum entſtand eine panikartige Aufregung. Die
Dame wurde nach dem Hoſpital geſchafft. Jhr Zuſtand iſt hoffnungs
los. Das Motiv iſt unbekannt.

Die Sühne des Verbrechens. Jm Gefängnißhofe zu Glei
witz wurden geſtern früh 6 Uhr die Brüder Johann und Severin
Koziolek aus Dombrowka durch den Scharfrichter Reindel aus Magde
burg enthauptet. Die Gerichteten, von denen Johann 23, Severin
20 Jahre alt iſt, hatten am 15. Februar 1893 im Guradzeſchen Forſt
aus Rache den Hilfsjäger Klinge ermordet und wurden dafür am
16. November zum Tode verurtheilt. Es war dies die 99. und 100.
durch Reindel vollzogene Hinrichtung.

Die Ueberreſte des Auarchiſten Pauwels wurden beerdigt,
nachdem durch graphologiſche und photographiſche Sachverſtändige
die Identität Pauwels mit dem PſeudoRabardy zweifellos feſtge
ſtellt worden iſt. Die gerichtliche Leichenöffnung vor der Beerdigung
ergab, daß Pauwels nach der Exploſion ſeiner Bombe in der Made-
laine noch Kraft genug beſeſſen hatte, ſich durch eine Revolverkugel
in den Kopf zu lödten. Die Exploſion hatte ihm bereits die Ge
därme zerriſſen und das Rückgrat zerbrochen.

Zuſammenſtoß. Der zwiſchen Luxemburg nnd Trier verkehrende
Abendperſonenzug iſt auf dem Bahnhof Wafſſerbillig in Folge falſcher
Weichenſtellung entgleiſt und ſtieß auf einen Güterwagen. Der
Zugführer wurde verletzt, der Materialſchaden iſt bedeutend.

Drum prüfe wer ſich ewig btndet! Rechtes Glück hat der
Arbeiter P., wie der „Poſ. Ztg.“ aus Neiſſe berichtet wird, bei der
Wahl ſeiner Gattin entwickelt: Als er mit ſeiner eben angetrauten
„jungen Frau“ vom Standesamt am Sonnabend heimkehrte, wurde
dieſe plötzlich durch den Arm der Gerechtigkeit von ſeiner Seite ge
riſſen, denn die Braut hatte während der Eheſchließung auſ dem
Standesamte einem Zeugen die Uhr entwendet.

„Automaten in Amerika verboten. Die Polizeibehörde in
Milwaukee hat die Automaten, die „Nickle in the slot“Maſchinen,
wie der „MilwaukeeHerold“ berichtet, verboten. Nicht ohne Jronie
fügt das Blatt hinzu: „Wie gründlich dem ſpeziellen polizeilichen
Verbot nachgekommen worden war, ließ z. B. daraus ſich erſehen,
daß die Nickel-Apparate, die in den verſchiedenen Spielhöllen an der
Oſtwaſſerſtraße u. ſ. w. zur Entgegennahme des letzten FünfCent
e eines Pechvogels ſich befunden hatten, aus der Reihe der

oulette und FaroTiſche gewichen waren: die letzteren ſelbſt aber
waren noch in vollem Gange.“ Ein Geſuch der Wirthe, wenigſtens
die CigarrenAutomaten zu dulden, wurde gorhrigg beſchieden. Jm

anzen ſollen in Milwaukee 2000 Automaten in Thätigkeit geweſen
ein. Seltſames Land, dieſes Amerika!

Die Golubatzer Figge tritt in Serbien in ungeheurer Menge
auf; ſie zerſtört zahlreiche Viehbeſtände auch in Südungarn. Seit elf
Tagen ſind in ſerbiſchen Gemeinden dem Fliegenſtich erlegen
11 Pferde, 310 Stück Hornvieh, 23 Schafe, 16 Ziegen, 17 Stück
Schweine. Die Golubatzer Fliege in Südungarn und Oeſterreich
meiſt „Kolumbatſcher Fliege“ genannt kommt aus Höhlen bei
Golubatz und bei Eliſabethgrad am ſerbiſchen Donauufer. In un

eheuren Schwärmen überfällt ſie das Vieh und wirkt durch ihren
Stich tödtlich wie die afrikaniſche Tſedſefliege. Alle Verſuche, die

ſekten auszurotten, erwieſen ſich bisher als vergeblich doch iſt ihrusſchwärmen nur auf einen verhältnißmäßig geringen Flächenraum

beſchränkt. Nur in trockenen n kommen weitere Streifzüge vor,
die ſich bis weit ins Jnnere von Serbien, nach Südungarn auch
nach Rumänien erſtrecken. Jn ganz Earopa findet ſich des Fliege
nur an dieſem Punkte.
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nswindtſche Flugmaſchiue, welche voriges Jahr dasofen de Ziaeſe lebhaft für ſich ſ Anſpruch nahm und ſeitdem

nzlich verſchollen ſchien, wird nun doch in dieſem Jahre vollendet
WeWen Von einem Augenzeugen, der den Vorzug hatte, das Mon
n e Gebäude des Herrn Ganswindt betreten zu dürfen, wird be
tet daß zwar noch die Aluminium, Mannesmann und Bambus
of re ſowie zahlloſe Aluminiumtafeln, Schrauben, Räder, Scheiben,
Skollen, und Holzmodelle zum Formen der Flügel in buntem
durcheinander liegen, welches nur mit Hilfe der Zeichnung dem fach
männiſchen Auge ſich zu ſeiner Beſtimmung entwirrt, daß aber ein
Moment und wohl das Entſcheidende für dieſe Erfindung auch dem
Laienverſtande deutlich erkennbar iſt, nämlich der Gaswindt ſche Mo
tor. Derſelbe wird einſtweilen zum Betriebe der Drehbank benutzt,
und wiegt bei einer Kraftleiſtung von etwa 2 Pferdekräften ea. drei
bis vier Kilo, wenn man das Gewicht der Transmiſſion in Ab-
rechnung bringt. Ein zweiter Motor Ganswindt'ſchen Syſtems be
findet ſich noch in Ausführung und ſoll bei einer Leiſtung von zehn
Pferdeſtärken nur ein Gewicht von 20 bis 25 Kilo erreichen. Der
bereits fertiggeſtellte kleinere Motor ſoll eine kleinere Flugmaſchine,
nur für eine Perſon berechnet, treiben, während der größere Motor
eine ſolche mit mehreren Perſonen in die Luft treiben und nach ge
wünſchter Richtung lenken ſoll. Bekanntlich war nach der dem Er-
finder von We Graf Schlieffen ertheilten Beſcheinigung über
den von Ganswindt früher erbauten eiſernen Flugapparat der Mo
tor das Einzige, was nach Anſicht der Herren Militärſachverſtändigen
an der Gaswindt'ſchen Erfindung noch fehlte.

Eine nihiliſtiſche geheime Druckerei aufgehoben. Aus
Petersburg wird gemeldet, daſelbſt ſei ein neues Komplott entdeckt
und eine Geheimdruckerei mit Beſchlag belegt worden. Achtzig
Rihiliſten ſollen in polizeilichen Gewahrſam gebracht worden ſein,
welche in Fühlung mit Pariſer und Londoner Anarchiſten geſtanden
haben. Durch die rechtzeitige Entdeckung des Komplotts ſoll eine
große Kataſtrophe verhindert worden ſein.

Während der Probe verſchieden. Der Tenoriſt Landau iſt
geſtern Mittag bei einer Probe im Hamburger Stadttheater an einem
Schlaganfall geſtorben.

700 chemiſche Arbeiter ſtreiken in Berlin. Jn der be-
kannten chemiſchen Fabrik von Kuhnheim in Niederſchönweide hatten
am Montag ſämmtliche 700 Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Sie
verlangten eine Lohnerhöhung, ferner Herſtellung von Badeeinrichtungen
und Aufſtellung von Kochapparaten. Die beiden letzten Forderungen
wurden bewilligt. Heute iſt ein Theil der Arbeiter wieder zur Arbeit
erſchienen.

Exploſionen. Die Dynamitfabrik von Philippsville iſt in die
Luft geflogen. Der Wärter wird vermißt. Bei einer geſtern Abend
in Boulogna ſtattgefundenen Dampfkeſſelexploſion ſind mehrere Per-
ſonen getödtet worden.

Das Urtheil in dem Prozeß wegen der Dynamitattentate
in Rakonitz erklärt ſämmtliche Angeklagte des Verbrechens gegen das
Dynamitgeſetz, ſowie theilweiſe der verſuchten Erpreſſung, der öffent
lichen Gewaltthätigkeit und des Diebſtahls ſchuldig. Die Angeklagten
Schmida und Schwacha wurden zu 3 Jahren ſchweren Kerkers, ver

ſchärft durch einen Faſttag alle 3 Monate, der Angeklagte Natali zu
1 Jahren ſchweren Kerkers, verſchärft durch einen Faſttag in jedem
Monat, verurtheilt. Jn der Begründung führte der gerichtshof aus,
er ſei nicht zu der Ueberzeugung gelangt daß Natali Geiſtesſchwach
ſei. Der Verurtheilte Schmida erklärte im Namen ſeiner Genoſſen,
ſie behielten ſich eine dreitägige Bedenkzeit vor

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt üur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eilenburg, 9. Mai. (Die beiden Spitzbuben)
Friedrich gen. Kötting und Rabenau, welche Anfang Januar d. J.
eine Unmaſſe Diebſtähle hier und in der Umgegend verübten und
dadurch Stadt und Land in große Unruhe verſetzten, ſind geſtern
vor dem Landgericht Torgau abgeurtheilt worden. Der erſtere wurdezu 9 Jahr Zuchthaus und 10 t PolizeiAufscht, der andere zu

2 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr Polizei- Aufſicht verurtheilt.
B. Eisleben, 9. Mai. (Entwäſſe rung des inSees; Waſſerſtand der Seen und Schächte.) ie

Entwäſſerungs- Station der Mansfelder Gewerk-
ſchaft am Flegelsberge bei Wansleben hat ſeit Montag, den
30. April Tag und Nacht mittelſt einer der beiden koloſſalen Centri
fugalpumpen wobei mit denſelben abgewechſelt wurde an der
Seeentleerung gearbeitet. Vorher war das ZuleitungsGefluder rund
120 Meter in den See hinaus verlängert und zugleich auf die ent
ſprechende Strecke Ausbaggerungen hergeſtellt worden. Es kann
nunmehr bis auf Weiteres bei jeder Windrichtung gepumpt werden,
doch ſoll demnächſt eine Vertiefung des geſammten Gefluders um
rund 1 mm ſtattfinden, damit der Waſſerzufluß ſtärker werde. Jn den
letzten Tagen der vorigen Woche, als ſturmartiger Weſtwind ſtarkeWaſermaſſen herantrieb, ward eine Leiſtung der Pumpe erzielt, die

zwiſchen 70 und 80 kbm in der Minute betrug. Während der
übrigen Zeit des fortdauernden Betriebes wurden im Durchſchnitt
40 kbm in der Minute t Seit dem oben erwähnten Tage
dürften nach ungefährer Berechnung rund 500 000 kbw Waſſer dem
Ringgraben, bezw. der Salzke und Saale zugehoben worden ſein.
Nach wie vor bewährt ſich die Pumpanlage in allen ihren Theilen
ganz vorzüglich, ebenſo der Ringkangl. Die Abnahme des Sees
läßt ſich am deutlichſten am jetzigen Oſtende an den Uferſtrecken
bei Oberröblingen und Unterröblingen beobachten. Dort ſind neuer-
dings gewaltige Fl ächen des Seebodens trocken gelegt worden, theil
weiſe bis an den Rand des tiefen „Hellerloches“ hin. Ueber die
Senkung des Seeſpiegels konnte nur erfahren werden, daß dieſelbe
bis zum 6. d. Mts. nahezu 10 em betrug. Am 2. Mai fiel der See
2 mm, am 3. 15 mw, am 4. 20 wm, am 5. und 6. je 25 mm.

Der Süße See ſtieg am 5. Mai (Regentag), 4 mm und ſank
am 6. und 7. je 2 mw. An den übrigen Tagen hatte er Stillſtanb.

Anf den Schächten der I. gewerfſchaftlichen
Berginſpektion geht das Sümpfen der Gewäſſer zur Zeit
ziemlich langſam vor ſich. Dieſelben ſtanden heute Morgen 6 Uhr
auf Ottoſchacht 3 rund 205 m im Flachen unter der Otto
ſchächter Tiefbauſohle.

H. Merſeburg, 9. Mai. Bürger-Verein.) Geſtern
Abend hielt im Reſtaurant „Tivoli“ hierſelbſt unſer Bürger Verein
ſür ſtädtiſche Intereſſen eine Verſammlung ab. Es wurden in der
ſelben die einzelnen ſtädtiſchen Etats, ſowie das vom Herrn Ingenieur
PfefferHalle neu ausgearbeitete Kanaliſationsprojekt für unſere Stadt
einer Beſprechung unterzogen. Außerdem wurden unter Anderen
auch folgende intereſſante Beſchlüſſe gefaßt 1. Ein Geſuch an die
Kaiſerliche Poſt Direktion betr. Anbringen von Abſperrkaſten am
Kaſſen- und am Markenſchalter. 2. Ein Geſuch an den hieſigen
Bahnſpediteur, betr. Anbringen von Frachtbriefkaſten in den verſchie
denen Stadttheilen. 3. Ein Geſuch an den Magiſtrat betr. Aus
ſchreibung der ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen, ſoweit ſolche nicht
dringend ſind und die Koſten für dieſelben nicht unter 50 betragen,
in den hieſigen Lokalblättern, d 4. ein weiteres Geſuch an den
Magiſtrat betr. Feſtſtellung eines Tarifs für die hieſigen Dienſtleute.
5. Ein Geſuch an die hieſige Polizei Verwaltung, betr. Erlaß einer
Verfügung, wonach mehr als 2 Wagen hinter einander nur in
Zwiſchenräumen von je einer Wagenlänge die Straßen unſerer Stadt
durchfahren dürfen. 6. Die Auslegung einer Petition an den W
ſtrat betr. „Freigabe des Sonntages vor Pfingſten für den Handels
verkehr an Stelle des Sonntages vor dem hieſigen NeumarktsJahr-
markte in verſchiedenen Geſchäftslokalen zur Unterzeichnung der hie-
ſigen Gewerbetreibenden.

G OQuerſurt, 9. Mai. (Der ſoeben veröffentlichte
Bericht des Kreishaushalts-Etats) für das Jahr vom
1. April 1894/95 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 265 120,00
ab. Hauptpoſten in der Einnahme ſind die Kreisabgaben durch Zu
ſchläge von 26 zur ſtaatlichen Einkommenſteuer, unter Freilaſſung
der Cenſiten mit nicht mehr als 900 Jahreseinkommen, 24 zurGrund und Gebäudeſteuer ſowie zur Gewerbeſteuer der Klaſſen J

und II vom platten Lande, 13 zur übrigen Gewerbeſteuer im Be
n von 129 500,00 Ferner die Ueberweiſung von den land
wirthſchaftlichen Zöllen nach dem Geſetz vom 14. Mai 1885 lex Huene

ebenfalls bedenklich krank. Eine Le

mit 90 000 Aus Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe werden ver
einnahmt für die Zwecke der Diakonie im Kreiſe 6000 c. zur Unter
haltung der Wanderarbeitsſtätten in Querfurt, Mücheln, Laucha und
Nebra 12000 Hauptpoſten in der Ausgabe ſind die Pro
vinzialabgabe 50 000 die Unterhaltungskoſten für Geiſteskranke,
Taubſtumme, Blinde c. 17 200 die Koſten der vier Wander
arbeitsſtätten im Kreiſe 12 000 die Ausgaben für Zwecke der
Diakonie im Kreiſe 6000 die Unterhaltungskoſten der Kreis
Chauſſeen QuerfurtOberRöblingen und NebraLaucha mit 20 700 c
die Ausgaben für die weitere Förderung des Wegebaues nach dem
Reglement vom 23. April 1883: a) jährliche Aufbringungen 90 000

außerordentliche zur Verſtärkung der Tilgung der aufgenommenen
Anleihe 25 000 A.

Querfurt, 9. Mai. (Maul- und Klauenſeuche.
Hagelſchlag. Spargel. Weinberge.) Die Maul
und Klauenſeuche iſt, nach amtlicher Bekanntmachung, erloſchen unter
dem Rindviehbeſtande des Landwirths Otto Seume in Obhauſen-
Petri; dagegen ausgebrochen unter den Rindviehbeſtänden des Ritter
gutsbeſitzers Böther, des Gutsbeſitzers Reinhold Herfurth zu Obhauſen
Johannis und der Firma Wahren u. Co. zu Obhauſen Petri.
Vor einigen Tagen gegen Abend wurden die Fluren Kämmeritz und
Lützkendorf bei Mücheln leider von Hagelſchlag betroffen. Der an
gerichtete Schaden ſoll ſtellenweiſe ſehr bedeutend ſein. Einzelne
Landwirthe ſind genöthigt, die bereits aufgegangenen Rüben noch
einmal zu beſtellen. Seit drei Tagen haben wir wieder herrliches
Frühlingswetter. Die kalte Witterung in der vergangenen Woche
war ſehr nachtheilig für die Spargelernte. Jetzt iſt der Ertrag wie-
der reichlich. Die Stangen ſind auch in dieſem Jahre ſehr zart und
von großem Wohlgeſchmack. In den letzten Jahren ſind hier und
in der Umgegend viele m t vergrößert und auch verſchie
dene neu angelegt worden. Der Preis beträgt im Einzelnen 1. Sorte
70 4 pro Pfund. Geringere Sorten werden billiger verkauft. Der
meiſte Spargel wird nach auswärts per Bahn und per Poſt geſchickt.
Ein Gutsbeſitzer hier, der ca. 5 Morgen Spargelland beſitzt, expor
tirt täglich größere Poſten nach Halle, Magdeburg, Leipzig, Grimma,
Zſchopau 2c. In den benachbarten Weinbergen und auch bei uns
an den Weinplanken iſt der Traubenanſatz recht befriedigend. Be-
u wir warmes Wetter, ſo wird der Wein in nächſter Zeit

ühen.
Torgan, 9. Mai. (Die Geharniſchten von Tor

gau) feiern bekanntlich am 17. d. M. das Jubiläum ihres 550-
jährigen Beſtehens mit beſonderem Pompe. Die älteſte Urkunde über
die Geharniſchten datirt allerdings vom 11. April 1344, an welchem
Tage die Stadt Torgau mit Oſchatz und Grimma einen Vertrag ab
ſchloß, nach dem von erſterer 10 Schützen und 20 berittene Bürger
mit Panzern geſtellt werden mußten. Noch während und nach dem
30 jährigen Kriege wurden die Geharniſchten von der Stadt zur Re-
präſentation bei 'Hoffeſtlichkeiten in Torgau verwendet und ihr Er
ſcheinen in Wehr und Waffen von dem Landesherrn oft gefordert.
Nach Einführung der ſtehenden Heere und der Neugeſtaltung der
Waffen wurde aus der Waffenübung eine Waffenbeluſtigung, zu der
die Kompagnie alljährlich um Pfingſten zum Anger zog. Als Eigen-
thümlichkeit verdient erwähnt zu werden, daß die Offizierswahlen
heute noch der Beſtätigung bes Magiſtrats bedürfen, und letzterem
noch das Aufſichtsrecht über die alten Rüſtungen zuſteht. Die Kom-
pagnie beſitzt über 60 eiſerne Harniſche, die zum Theil die Her
ſtellungszeichen berühmter Waffenſchmiede des Mittelalters tragen.
Bekanntlich zeigte Kaiſer Wilhelm II. bei ſeinem Beſuche Torgaus
das höchſte Intereſſe für dieſe altehrwürdige Korporation.

Bad Schmiedeberg, 9. Mai. (Feuer.) Jn der ver
gangenen Nacht gab es hier wieder Feuerlärm. Das Feur wurde
zuerſt bemerkt im oberen Geſchoſſe des dem Nagelſchmied Nelle
gehörigen Wohnhauſes. Bei der reichlichen Nahrung, die es dort
fand, griff es auch bald auf das Parterregeſchoß über. In wenigen
Minuten ſtand auch das dem Schnittwaarenhändler Did da ge-
hörige Wohnhaus in Flammen. Mit Mühe und Noth gelang es
dem ältlichen Ehepaar Nelle, das nackte Leben zu retten. Nur noth-
dürftig bekleidet wurden ſie von Nachbarn aus den Betten gezogen
man vermochte dabei nicht einmal ihre Baarſchaft mit in Sicherheit
zu bringen. Die im Stalle umhertobende Kuh mußte, da ihr jeder
andere Ausweg abgeſchnitten war, durch eine ſchnell in die Hofmauer
gebrochene Oeffnung hindurch gerettet werden denſelben Weg
wanderte das Kleinvieh. Nur dem Umſtande, das nach beiden
Richtungen hin die nächſten Häuſer mit hohen Brandgiebeln ausge
ſtattet waren, iſt es, der „M. Z.“ zufolge, zu danken, daß größerer
Brandſchaden verhütet wurde.

o0 Liebenwerda, 9. Mai. (Ein bedauerlicher Un
gläü cksfall) hat geſtern Nachmittag im nahen Weinberge ein
Menſchenleben gefordert. Die Ehefrau des Zimmermanns Deutſch
mann führte gemeinſam mit ihrem Ehemann zwei vor einen Wagen
geſpannte Kühe. In der Nähe des Dorfes wurde die Frau von dem
einen der wild gewordenen Thiere überrannt und von dem beladenen
Wagen überfahren, ſo daß der Tod durch innere Verblutung kurz
darauf eintrat.

Oſchersleben, 9. Mai. (Maſſen-Erkrankung.)
Ende April erkrankten bekanntlich im Rittergut HausNienburg
42 Perſonen nach dem Genuſſe von Wurſt und Fleiſchwaaren. Die
Anzeichen der Krankheit waren bei Allen gleichmäßig. Leibſchneiden,
Schinerzen im Magen, heftige Kopfſchmerzen, Schwindel, Mattigkeit
und Steifheit im Rücken und in den Beinen, Unmöglichkeit, irgend
welche feſte Nahrung anzunehmen, ſtarker Durſt, Erbrechen und Durch
fall; die Temperatur der Kranken ſtieg bis 399 C. Ein geſunder
junger Mann, der an die vermuthete Urſache der Krankheit nicht
glauben wollte und zum Beweiſe ein Stück von der verdächtigen
Wurſt aß, wurde am andern unter denſelben Erſcheinungen

ensgefahr iſt bei Niemandem vor
handen geweſen, und die Kranken ſind heute wohl ſämmtlich wieder
hergeſtellt. Aus authentiſchen Quellen erfährt das Krsbl. jetzt, daß
nach behördlicher Unterſuchung der dringende Verdacht beſteht, daß
das ſchlechte Fleiſch, das nebſt Wurſt von einem Schlächter in
einem benachbarten Ort bezogen wird, von erepirtem Vieh her
rührt, und daß die Staatsanwaltſchaft die weitere Ver-
folgung der Sache in die Hand genommen hat.

Snuderode, 9. Mai. (Harzer-Bäder-Verband.) Jn
den Räumen des Hotels Heene hatten ſich vorgeſtern die Vertreter
der Harzer Bäder und Curorte in e Zahl verſammelt.
Der Vorſitzende Dr. Freymuth aus Grund eröffnete die Ver
ſammlung und gab hierauf einen Rückblick über die Saiſon 1893
in den Harzer Bädern und Curorten. Aus der aufgeſtellten Frequenz
liſte, welche 50 Harzer Bäder, Curorte und Sommerfriſchen zählt,
erhellt, daß 48 029 Curgäſte im Jahre 1893 gegen 45 277 im Jahre
1892 geweilt haben. Der beſuchteſte Badeort war wiederum
Harzburg (5016 Curgäſte), ihm folgt Suderode (4028), Andreasberg
(3863), Grund (8831), Lauterberg (3822), Jlſenburg (2800), Sachſa
(2200), Gernrode (2100), Ballenſtedt (2092), Braunlage (2000),

Hahnenklee (1648) 2c. Bei der Debatte traten Verſchiedenheiten über
den Modus der Zählung zu Tage. Es wurde beſchloſſen, als Kur
gäſte nur ſolche fremden Harzbeſucher in die Fremdenliſten aufzu
nehmen, welche ſich mindeſtens 1 Woche in dem betreffenden Bade-
oder Kurorte aufhalten. Es folgte die Rechnungslegung
durch den Rechnungsführer Bürgermeiſter en dt
aus Ballenſtedt. Die Rechnung ergab einen Vermögens-
beſtand von 433. 10 A. Die Reihe der Vörträge eröfſfntee
ſodann Dr. Weihl-Gernrode. Er ſprach über die
Milchfrage in Kurorten. Der Vortrag rief eine äußerſt
anregende Debatte hervor er wird, wie die M. Ztg. erfährt, wegen
ſeines hervorragenden allgemeinen Intereſſes in der Vereinsſchrift
„Harzer Monatshefte“ demnächſt wörtlich zum Abdruck ge-
angen. Die Verſammlung faßte folgenden Beſchluß Es erſcheint,

wünſchenswerth, daß in allen Badeorten eine geeignete Verordnung
wegen polizeilicher Controlirung des Verkaufs friſcher Kuhmilch ein

eführt werde. Nach einem zweiten Vortrage des Dr. Mein e-Harz-
urg: „Einiges über Land und hygieinſche Verhältniſſe in Japan“

ſprach der Vorſitzende über die Frage der Umwandlung der
Kurtaxe in eine Kommunalabgabe. m Königreich
r iſt durch die neue Steuergeſetzgebung den Gemeinden das

echt eingeräumt, eine Kurtaxe als Kommunalabgabe vom 1. April

T

1895 ab zu erheben. Nähere Ausführungsbeſtimmungen fehlen noe
und die Gemeindevertretung von Grund beabſichtigt nach Erla
ſolcher die Gemeindevertretungen der übrigen harzer Kurorte des preilß-
ger zu einer gemeinſchaftlichen Berathung einzuladen. Den nächſten

ortrag: „Ueber dasdiätetiſche Verhaltender Kinder in den
Bädern und Kurorten“ hielt Dr. WallſtabSuderode. Auch
dieſer Vortrag wird wegen ſeines allgemeinen Intereſſes wörtlichen
Abdruck in den „Harzer Monatsheften“ finden. Zwei weitere Vorträge: „Ueber die phyſtkaliſchen Heilmittel“ und „Ueber Sonnen

ſtrahlen im Gebirge“ wurden von der Tagesordnung abgeſetzt. Die
bisherigen Vorſtandsmitglieder Dr. Freymuth-Grund, Bürgermeiſter
Gehrig-Lauterberg, Dr. Ladendorf-Andreasberg und Bürgermeiſter
Wendt-Ballenſtedt wurden durch Zuruf wiedergewählt. Als nächſt
jähriger Verſammlungsort wurde Grund gewählt.

S Thale a. H., 9. Mai. (Die 9. Sektion der Mülleref
Berufsgenoſſenſchaft), umfaſſend Anhalt und die Provinz
Sachſen ohne Erfurt, hält ihre diesjährige Sektions
verſammlung am Sonnabend, den 26. Mai er., um 12 Uhr im
„Ritter Bodo“ zu Thale a. H. ab.

Magdeburg, 9. Mai. (Diebſtahl von Spreng-
ſtoff. Seltenes Jubiläum.) Der „M. Ztg.“ entnehmen
wir folgende Nachrichten: Jn der Zeit zwiſchen dem 2. und 4. Mai
ſind aus dem zwiſchen Staßfurt und Neuſtaßfurt am Athensleber
Wege belegenen Pulverhaus des Salzbergwerks Neuſtaßfurt
etwa 10 kg r mittelſt Einbruchs geſtohlen worden. Der Scharfrichter Fr. Reindel von hier
hat heute Morgen 6 Uhr, wie telegraphiſch mitgetheilt wird, in
Glei witz in Schleſien eine Doppelhinrichtung vollzogen;
es wurden die Arbeiter Gebrüder Johann und Severin Kozialek aus
Domrowka, die den Hülfsjäger Klinge ermordet hatten, durch das
Beil enthauptet. Es war dies die 99. und 100. Hinrichtung, die
Reindel vollzogen hat. Unter dieſen 100 Hinrichtungen finden ſich
12 Frauen-, 9 Doppel- und 1 dreifache Hinrichtung. 14 Hin
richtungen in der Rheinprovinz und der Provinz Weſtfalen wurden
von Reindel mit der Guillotine vollzogen. Bei 50 Hinrichtungen
hat Fr. Reindel ſeinem 1872 zu Werben in der Altmark verſtorbenen
Bruder Wilhelm Reindel zur Seite geſtanden. Reindel iſt am
6. September 1824 geboren, noch rüſtig und faſt friſch. Ueber ſeine
amtliche Thätigkeit iſt er durchaus nicht mittheilſam.

Stendal, 9. Mai. (Tod infolge Mißhandlung.)
Die hier in der Georgenſtraße wohnhaften Arbeiter K. ſchen Eheleute
lebten ſeit längerer Zeit in größtem Unfrieden und die Frau mußte
oft harte Mißhandlungen erleiden. Dieſe Mißhandlungen ſind, allem
Anſcheine nach, auch in jüngſter Zeit, in der der Zuſtand der Frau
auf beſondere Rückſicht Anſpruch machte, fortgeſetzt worden und haben
wohl üble Folgen nach ſich gezogen. Montag Morgen iſt die Frau
im Krankenhauſe geſtorben. An der Leiche wurden blaue Flecke,
namentlich an den Augen, vorgefunden. Die Beſtattung des Körpers
wurde unterſagt und der Ehemann iſt, wie das „A. J.-B.“ berichtet,
in Haft genommen.

Wanzleben, 9. Mai. (Windhoſe.) Jn der Gegend
zwiſchen Remkersleben und Vergen, auf dem Kloſterfeld, hat eine
Windhoſe derartige Verwüſtungen angerichtet, daß von der Saat
faſt nichts mehr zu ſehen iſt. Ungeheure Staubmengen wurden hoch
in die Luft gewirbelt. In den Ortſchaften der Umgegend glaubte
man vielfach, es ſei in jener Gegend Feuer ausgebrochen.

8 Erfnurt, 9. Mai. (Streik der Droſchkenkutſcher.
T Denkſchrift. Hundeausſtellung.) Die hieſigen
Droſſſchkenbeſitzer ſtreiken. Das iſt die neueſte Nachricht aus
dem Gebiete der Arbeitseinſtellungen. Und der Grund zu dieſem
Streik? Der Magiſtrat von Erfurt hatte den Fuhrwerksbeſitzern eine
Taxe vorgeſchrieben, welche die Roſſelenker für zu niedrig fanden.
Nun ergiebt ſich die merkwürdige Thatſache, daß Erfurt
mit ſeinen 75 000 Einwohnern und während der Aus-
ſtellungszeit keinen Droſchkendienſt hat. Man darf auf die
Entwicklung der Sache mit Recht geſpannt ſein. Der Verein
zur Förderung der Anlage von Stauweihern
im Quellengebiete der Gera hat eine von Miniſterialrath Hecht in
Gotha bearbeitete Denkſchrift erſcheinen laſſen, in welcher die Aus
führbarkeit des Projektes nachgewieſen und das Koſtenerforderniß
herausgerechnet wird. Demnach würden für den Bau des Stau
weihers rund eine Million Mark aufgebracht werden müſſen. Die
Niederſchlagsmenge für das 1232 Hektare große Zuflußgebiet des
Stauweihers berechnet Miniſterialrath Hecht auf jährlich 10 472 000
Kubikmeter. Die Meldungen zur Hundeausſtellung
laufen immer Wplreicher ein. Außer der offenen Klaſſe für alle

über 10 Monate alt beſtehen noch Sirger-, Neulings-, Jugend-,
oppel- und Kollektionsklaſſen.

Z Egſtedt bei Erfurt, 9. Mai. Der landwirthſchaftliche Verein
„Waldſchlößchen“) hielt am vergangenen Sonntag wieder eine Verſamm
lung ab, in welcher Apotheker Buch ol z Erfurt „über Phosphor und
ſeine für die Landwirthſchaft wichtigen e ſprach. An
der Hand zahlreicher chemiſcher Verſuche wies der Vortragende nach,
von welcher Wichtigkeit es ſei, nicht nur dem Acker aufgeſchloſſenes
weißgebranntes Knochenmehl zuzuführen ſondern phosphorſauren
Kalk auch dem Viehfutter beizumengen, um Knochenbrüchigkeit der
Thiere abzuwenden. Hierauf ſprach Gutsbeſitzer Lett a uHoch
heim über rationelle Viehzucht. Gerade die Viehzucht bilde im
landwirthſchaftlichen Betriebe einen Hauptfaktor. Eine umfangreiche,
rationelle Viehhaltung ſei auch zugleich die Grundlage eines ergiebigen
Ackerbaues, indem eine Menge Stalldung erzielt würde. In vielen
Kreiſen werde der Werth der Viehzucht unterſchätzt. Für unſere
Gegend aber eigne ſich unſtreitig das Simmenthaler Vieh. Dieſemſagen unſer Klima und unſere Futterverhältmiſe recht gut zu. Das

Simmenthaler Vieh füttert ſich leicht und liefert viele gute Milch.
Der Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit den Worten: Möge in dieſem
Jahre Futtermangel uns fern bleiben, dann wird der Viehſtand
wieder emporblühen und wir können hoffen, daß mit der Zeit
Thüringen ViehExport betreiben kann, anſtatt wie jetzt auf die
ViehEinfuhr ſich beſchränken zu müſſen.

Aus Thüriungen, 9. Mai. Verſchiedenes. Die
traurigen Porkommniſſe bei den Spar und Vorſchuß- Ver
einen in Saalfeld und Weimar haben den VorſchußVer
ein zu Meiningen, e. G. m. u. H., veranlaßt, zu dem am 20.
und 21. Juni in Salzungen ſtattfindenden Verbandstage
der thüringer Vorſchußvereine einen bedeutſamen Antrag
zu ſtellen. Nach dieſem Antrag ſoll in Zukunft auch dem Verbands
direktor das bisher nur den einzelnen Vereinen zuſtehende Recht ver
liehen werden, ſelbſtſtändige „außerordentliche Reviſionen“ zu ver
fügen. Ergiebt eine ſolche Reviſton größere, für den Fortbeſtand des
betreffenden Vereins bedrohliche Uebelſtände, ſo ſoll der Verbands
direktor eine ſolche außerordentliche Reviſion im Laufe des Jahres
wiederholen laſſen. Sollte alsdann dieſe erneute Reviſion eine Be
ſeitigun g der beanſtandeten Mängel nicht ergeben, ſo iſt der Verbands
direktor gehalten, dem nächſten Verbandstage davon Kenntniß zu
geben, der dann auf Ausſchluß aus dem Verbande erkennen kann.

Zu dem vom 9. bis 11. Juni ſtattfindendenJubelfeſt des fünfzigjährigen Beſtehens der
Liedertafel in Saalfeld haben ſich bis jetzt 35 Vereine mit
nahezu 1000 Sängern gemeldet. Bei der dieſer Tage abgehaltenen
Wahl von zwei Landtagsabgeordneten und deren Stellvertretern
aus der Klaſſe der Großgrundbeſitzer zum Landtage des Fürſten
thums Reuß ä. L. wurden die Herren Wirkl. Geheimrath von
GeldernCrispendorf und Rittergutsbeſitzer Völkel auf Hohenölſen als
Abgeordnete, die Herren Rittergutsbeſitzer Anton Schulz und Gutsa
beſitzer Franz Geier in Fröbersgrün als Stellvertreter gewählt.
Eine von Kommiſſaren der betheiligten thüringiſchen Staatsregierungen
in Weimar im Gebäude der Thüringiſchen Verſicherungsanſtalt ab
r Konferenz hat die Ernennung des Amtsrichters Pomplitz in

berweißbach als zweites Vorſtandsmitglied der Anſtalt (an Stelle
des nach Ohrdruf verſetzten Regierungsrathes Wilharm) beſchloſſen.

Dem Dr. med. Max Voigt aus Reichenbach wurde von der
Aufſichtsbehörde die Annahme der Stellung eines ärztlichen Leiters
der Privat-Kränkenanſtalt Schloß Niederlößnitz bei Dresden ver
weigert, weil er agitatoriſch als Jmpfgegner gewirkt hade.



n

Weißſzenſee i. Th., 9. Mai.
12 Uhr wurden die hieſigen Einwohner durch Feuerlärm in Auf
regung verſetzt. Das Feuer ſoll in der Scheune des Tiſchlermeiſters
Käfer entſtanden ſein. Es brannten 4 Scheunen und einige Ställe
total nieder. Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt noch nicht
aufgeklärt.

S Weimar, 9. Mai. (Landtagswahlen.) Das Staats
Miniſterium bringt die Entſchließung des Großherzogs zur öffent-
lichen Kenntniß, wonach die Wahl der ſämmtlichen Abgeordneten für
den nächſten 27. ordentlichen Landtag des Großherzogthums im
Laufe des Monats September dieſes Jahres vorgenommen
werden ſoll.

Gera, 9. Mai. (Krankheitsverſicherung.) Durch
das hieſige Landrathsamt werden die Ge meindevorſtände des unter
ländiſchen Verwaltungsbezirkes darauf hingewieſen daß es ſich
empfehle, wenn Perſonen, die mit ihrer Beſchäftigung häufig wechſeln,
dauernd gegen Krankheit verſichert blieben. Die Gemeindever-
waltungen werden erſucht, dieſem Wunſche nach Möglichkeit
Einführung zu verſchaffen. Begründet wird die Angelegenheit
damit, daß zwar im Einzelfalle die Koſten der freiwilligen
Krankenverſicherung dieſer Perſonen von der Gemeinde zu tragen
ſein würden rechne man aber die Koſten, welche den Gemeinden
bei eintretender Krankheit nicht verſicherter Perſonen durch Ver
pflegung und Unterhaltung entſtehen, ſo bedeute der vorgeſchlagene
Weg eine Aenderung, die in Bezug auf die Billigkeit den Gemeinden der
nur von Nutzen ſein kann.

b Leipzig, 9. Mai. (Palmengarten. Sächſiſchepartetſen. Vermißte Perſonen. Zur Errichtung
eines Palmengartens in Leipzig ſind bisher 362 Aktien à 600
alſo 217 200 c gezeichnet worden, ſodaß der Gründung wohl nichts
mehr im Wege ſteht. Bei den 237 in Sachſen beſtehenden Spar
kaſſen wurden im erſten Vierteljahr 1894 6 108 833 mehr einge
zahlt als zurückgezogen; die Einzahlungen beliefen ſich auf
42 791 140 Ac, die Rückzahlungen auf 36 682 307 Vermißt z. D.
wird außer den bereits von uns genannten Perſonen weiter der in
der Friedrichſtraße hier wohnhafte Selterswaſſerfabrikant Reinhardt,

(Feuer.) Geſtern Mittag

ſeiner 2

dem jede Nachricht über ſeinen
gemeldeten Reiſenden t
wird jetzt bekannt, daß dieſe die angebliche A
Tod zu ſedgr wohl kaum ausführen werden, ß volbreiſe noch größere Geldbeträge einkaſſirt, und dürfte Leipzig

Stern zum KronenOrden 2.

2. Klaſſe: dem Oberſten a.

der am 12. v. M. mit einer größeren Geldſumme nach Dresden ge
reiſt war, dort ca. 14 Tage in einem Gaſthauſe gewohnt hatte und Den
dann unter der Angabe, nach Leipzig zurückzukehren, von dort abge
reiſt iſt. R. iſt indeß bis jetzt hier nicht eingetroffen, auch fehlt ſeit

erbleib. Bezüglich des als vermißt
eißner und ſeiner Wirthſchafterin Winkler

bſicht, r illia in den
denn Meißner hat vor

nur den Rücken gekehrt haben, um nicht die ihm wegen
zuerkannte dreimonatige Gefängnißſtrafe verbüßen zu müſſen.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen) Den nachbenannten Offizieren

ſind folgende Auszeichnungen verliehen, und zwar: der Rothe Adler warke in
Orden 3. Klaſſe mit der Schleife: dem Oberſten a. D. Bielitz,
bisher Kommandeur des Jnf.Regts. Nr. 140, und dem Oberſten z. D.
v. Saliſch, bisher. Kommandeur des Landwehrbezirks Neuwied;
der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe: dem
Bezirks Offizier bei dem Landwehrbezirk II Altona, dem Ritt
meiſter a. D. Grafen v. Brockdorff-Ahlefeldt, bisher Eskadron
Chef im Küraſſier Regiment Nr. 4, und dem Hauptmann a. D.
Hamann, bisher KompagnieChef im JnfanterieRegiment Nr. 29;

Klaſſe: dem General- Lieutenant z. D.
Patrunsky, bisher Kommandant von Metz; der KronenOrdenD. Granier, bisher Kommandeur des
Feld Artillerie Regiments rin Auguſt von Preußen, Nr. 1;
der KronenOrden dritter Kla
Oberſt Lieutenant a. D. Freiherrn von t
mandeur des Landwehrbezirks r ſowie der KronenOrden
dritter Klaſſe: dem Oberſt-Lieutenant z. D. Daun, bisher Zweiter
Stabsoffizier bei dem Landwehrbezirk Köln, dem Oberſt- Lieutenant

Ziemſſen, bisher Kommandeur des Landwehrbezirks Deutſch
Eylau, dem Oberſt- Lieutenant z. D. Cas pary, bisher Kommandeur
des Landwehrbezirks Gießen, und dem Oberſt- Lieutenant z. D. von

Major a. D

e mit Schwertern am

Ripke, bisher

Forſtner, bisher Kom-

Stieglitz, bisher Kommandeur des Landwehrbezirks Celle.
farrern Miething zu Dollenchen im Kreiſe Luckau undKrekler zu Aſſeln im Kteiſe Büren iſt der Rothe Adler-Orden

vierter Klaſſe, dem Pfarrer und EhrenDomherrn Waltzer zu
Wittelsheim, dem bisherigen Zweiten LotterieDirektor Lilienthal
zu Berlin und dem RechnungsRath Rudolph Malz ebendaſelbſt
der KronenOrden dritter Klaſſe, dem EiſenbahnGüterExpedienten
Rohrmann zu Hamm i. W., bisher zu Hagen i. W., der Kronen
Orden vierter Klaſſe, dem emeritirten Lehrer Robert Schulz zu
Brunzelwaldau im Kreiſe Freyſtadt der Adler der Inhaber des Haus
Ordens von Hohenzollern, ſowie dem Werkmeiſter Auguſt Nölle
zu Elberfeld und dem Gutskämmerer Johann Krepper zu
recheſeſten im Kreiſe Jnſterburg das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen.

(Ernennungen ee.) Dem Direktor der gigen See
Hamburg Geheimen h hche Ke Profeſſor

Dr. Neumayer iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Ad-
miralitätsRath mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe verliehen,
dem Direktor bei den Muſeen in Berlin Dr. Karl Humann zu
Smyrna der Charakter als Geheimer Regierungs Rath verliehen,
der KataſterKontroleur Braun aus Gneſen zum KataſterJnſpektor
ernannt und demſelben eine KataſterJnſpektorſtelle bei der Regier
rung in Oppeln verliehen, dem Domänenpächter Hol tz zu Buchholz,
Regierungsbezirk Frankfurt, der Charakter als Königlicher OberAmt
mann beigelegt, am SchullehrerSeminar zu Ottweiler der bisherigeSeminar Hilfslehrer Schiele zu Schlüchtern als ordentlicher Se

minarlehrer am Schullehrer-Seminar zu Paradies der Lehrer
Zimmer aus Schroda, und am Schullehrer-Seminar zu Witt-
lich vor Lehrer Stein aus Moſelkern als Hilfslehrer angeſtellt
worden.

Ehebruchs

inge: dem

n

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verankwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

FIilchluurem.
Einem geehrten Publikum empfiehlt Rättergut Zscherben ſeine

Milchhalle, Brüderſtr. 14 zur gefälligen Benutzung. 12612
Auch kann daſelbſt verabfolgtauf Wunſch gekochte Milch werden.

Pfingſtſonderzüge werden zwiſchen Magdeburg, Leipzig und Stendal wie a

befördert: [1283I. am 12. Mai (Tag vor Pfingſten).
I. 15 bezw. 10 Min. vor Zug 120 Sia 7 In Magdeburg an 98 V.

2. 15 Minuten nach Zug 112 Leipzig „112 1 R.

3. 15 vor W x N. r n4. 15 r 132 Magdeb., 843 Stendal 1010ß. 15 127 72 S. Feipg 102ö. 15 0 111 I 333 N. 55 I7. 15 t 119 II I 6860 II t 916 III. am 13. Mai (I. Pfingſtfeſttag).
DenI. 15 bezw. 10 Min. vor Zug 120 Fanes 5 Fo 7 Magdeburg an 908 V.

2. 15 Minuten vor Zug 128 ipzig 82 1153. 15 nach 112 112 r 17 K.4. 15 I I r I c 120 V. 325. 15 7 7 127 Magdeb., 72 V. Leipzig „10 V
III. am Dienstag, den 15. Mai.

Leipzi ab 42 N. Magdeburg an 755 N.15 Minuken vor Zug 132 Weagdedurg ab 843 N. Stendal 8 an 1019 N.

zu e derzkge halten auf denſelben Stationen, auf denen die urſprünglichen
üge halten.

Magdeburg, im Mai 1894.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt (Wittenberge-Leipzig).

Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung,

das OberErſatz-Geſchäft in der Stadt Halle a/S. betreffend.
In Ausführung der Beſtimmung des S 69, 6 der Wehrordnung bringe ich

hiermit zur allgemeinen u daß das Ober-Erſatz-Geſchäft für die Stadt
Halle a. S. am 23., 25., 26., und 29. Mai er. in t

Freyberg's Garten, Krauſenuſtraße 24,
ſtattfinden wird.

ch ſur Vorſtellung gelangen diejenigen Militärpflichtigen, welche beim Erſatz
geſchäft:

a) für dauernd unkauglich zum Militärdieuſte befunden,
b) zum Landſturm I. Aufgebots,
c) zur Erſatz-Reſerve und
d) als brauchbar zur Einſtellung vorgemuſtert ſind; ferner:e) die von den r vor beendeter Dienſtzeit aus itgend einem

Grunde wieder entlaſſenen Mannſchaften;
die von den Truppentheilen als nicht einſtellungsfähig abgewieſenen Ein

jährigFreiwilligen und
g) die beim Erſatzgeſchäft gefehlten und nicht gemuſterten Militärpflichtigen,

ſofern dieſelben nachträglich hier zur Stammrolle angemeldet ſind.
Den Militärpflichtigen werden beſondere Geſtellungsbefehle zugehen und

haben ſich Diejenigen, welche wegen Wohnungswechſels oder aus ſonſtigen Grün
den einen ſolchen nicht erhalten haben, bis zum 20. d. Mts. im Militär-Bureau,
Rathhausſtraße Nr. 17, I., zu melden.

Die Erörterung der Reklamationen, wozu auch die Angehörigen
mit zu erſcheinen haben, findet am Sonnabend, den 26. Mai er. ſtatt.

Wer ohne Entſchuldigung fehlt, ſich der Geſtellungspflicht entzieht oder zur
Vorſtellung unfähig macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis
zu 8 Tagen beſtraft.

alle a. S., den 4. Mai 1894.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion der Stadt Halle g. S.

J. V.: Schmidt.

Schuttabladeplatz.
Zur Berechtigung zum Abladen von Schntt auf den ſtädtiſchen Schutkabladeplätzen haben wir neue Marken zu 50 und 30 er anfertigen laſſen,

welche, wie bisher, in der Stadthauptkaſſe käuflich zu haben ſind. Eben daſelbſt
findet der koſtenfreie Umtauſch der alten Karten gegen neue ſtatt.

Die alten Karten werden mit Ende dieſes Monats werthlos.
Halle a. S., den 8. Mai 1894.

Der Magiſtrat.
Staude.

J e
Bekaunntmachun

blikrEs wird hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht, daß der ſeither an
den r Vormittags vor L des Hanptgottesdienſtes im
ſtädtiſchen Leihamte ſtattgefundene Pfandeinlöſe-Geſchäftèverkehr

von Sonntag, den 20. d. Mts. ab während der Sommer-
monate bis auf Weiteres eingeſtellt wird

und demnach das Leihamt Sonntags für I eſchäftsverkehr geſchloſſen bleibt.
gen wird das Leihamt vom 19. d. Mts. ab bis auf Weiteres an allenDageSe Nachmittags von 4 bis 6, Uhr behufs Einlöſung von Pfändern

net fein.
Halle a. S., den 3. Mai 1894.

Der Magiſtrat.
Schmidt.

Deutscher Hof.
Hotel und Reſtaurant mit Garten,

D. Franckeſtraße 8, W
Nähe der Bahn, gute Zimmer, vorzügliche
Betten, anerkannt gute Küche halte beſtens
empfohlen. Paul Hühbner, Hallea. S.

besfeh

S SCröglo

G

Stettin-Kopenhagen.
A. I. Postdampfer Titania“, Capt.

R. Perleberg.. Von Stettin jeden
Sonnabend 1 Uhr Nachmittags.

Von Kopenhagen ([I3039
jeden Mittwoch 3 Uhr Nachmittags.

Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden
Rud. Christ. Gräbel in Stettin

Bekanntmachung.
Domänen-Perpathtung.

Die im Kreiſe Wanzleben, dicht bei
dem Dorfe Wolmirsleben, circa 20 km
von der Kreisſtadt Wanzleben, circa 4 km
von der Stadt Egeln und circa 28 km
von der Stadt Magdeburg entfernt, be
legene Königliche Domäne Altong, ent
haltend ein Geſammtareal von 456,8845 ha,
worunter 398,6245 ha Acker und 40,7 16 ha
Wieſen, ſoll mit Wohn u. Wirthſchafts

ebäuden von Johannis 1895 ab auf 18Fahre alſo bis Johannis 1913, ander

weitig öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. [13038Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter
min vor unſerem Departementsrath, W
gierungsRath Bodeuſtein, auf

Dienstag, den 5. Juni d. Js6.,
Vormittags 1I1 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz 3
erſelbſt anberaumt, zu welchem wir
achtluſtige mit dem Bemerken einladen,

daß der ietige Pachtzins rund 89 160 Mk.
und der Grundſteuer Reinertrag rund
25 878 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines 3 verfügbaren Ver
mögens von 175 Mk., ſowie ihre
land wirthſchaftliche Befähigung dem
nannten Departements Rath rechtzeiti
vor dem Termine ſelbſt nachzuweiſen.

Die Verpachtungs und Bietungsbe-
dingungen, das VermeſſungsRegiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domäne eingeſehen
werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedingunu. ſ. w. kann gegen Scnn W
Schreibgebühren von 1,50 Mk. und Druck
koſten von 0,30 Mk. von unſerer Regiſtratur
bezogen werden.

Magdeburg, den 17. April 1894,

ab za v ern,
2 o ren

Ambulatorium für Krankheiten der
MHaut u. der Harnmwege,

alle a. S., Gr. Steinstrasse 77/78. Unentgeltliche Sprechstunden für
Unbemittelte von 8--10 Vorm., 6--7 Nachm., Sonntags 10--11. [12611

Privatdocent Dr. med. B. Kromayer.
W

Billigstes eisernes Baumaterial.
Bis, T-Träger, gusseis. Säulen, Bausohienen,

eis, Fenster, Veranlerungen, Verlasohungen eto.
Complette Eisenbauten

Eisenbahn Grubenschienen- und Feldbahnanlagen.
Grosses Lager, zahlreiche Referenzen, ſr26ra

F. G. Weiese COo.,
Halle a/S., Thüringerstrasse 18.

runde o 5e e r heS hallesche
Jalousie-uncdh Rollladen- fabrik
HALLE aS. e franz Rudolph Krausenstwlb.

(82981 jF

10 bis 12 Ladungen à 400 Ctr. ſchöner fichtener und kieferner

Kanthölzermit nur ileiner Baumkante 12/12, 12/14, o ſtark in Längen von 3 bis

8 m etwa, pro Kubikmeter 28 Mark frei Bahnhof Halle a. S.
Kauthölzer nach Liſte werden ſofort billigſt J 100 Ladungen fichtener

Grabenſtämme, dürre Waare, 8 bis 12 m lang, beſte Qualität, empfehlen

wonkwog K Schmidt, Pößneck,

[12820

ampfſägewerk.

Meine ſchön gelegene de Villa

Wittekindſtraße 43,
vollſtändig uen, mit allen Bequemlichkeiten eingerichtet, will ich

12847] Freitag, den II. Mai 1894
Nachmittags 4 Uhr an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend verkaufen.
Nähere Beſchreibungen und Bedingungen ſende ich auf Anfrage franko zu.Beſichtigung von Montag, den 7. Mai ab täglich Nachmittags 4—7 uht

Freitag 8—-12 Vorm. Eduard Keerl.

Für Hausfrauen!
Alte WolIlsachenaller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damen

tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Viehmann, Ballenſtedt a. H.

Annghmeſtelle und Muſterlager für [11430Halle a/S. bei II. KIauss, früher H. Mochau,
Gr. VIxrichstrasse 47

und Frau L. Querfurth, Südſtraße 2.

apeten K. Rapsilber
Jetzt [12880

z Schmeerstrasse I.

Billigste

ezugs quelle

Bin mit einem Transport2 LUuter oſtpreußiſcher Pferd
[13018

Für den nſergtenthell veramwortich: Director Louſs Tehwonſ Woſoſſone hre der voſſgen danng von S Jeipyigerſtraße 97.

Fr. Zwicicert, deliſhertr. 8, an Buhihef.
Mit 1 Beilgge,

nur
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Beilage zu Nr. 215 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Vermiſchtes.
Das öffentliche Urtheil über die Lugloch Affaire.

Wir ſtehen mit unſerer geſtern ausgeſprochenen Anſicht über die
LuglochAffaire glücklicherweiſe nicht allein da. Auch andre Blätter
Jehmen, nachdem ſich die erſte Aufregung gelegt, einen kühleren,
kritiſcheren Ton an, der hier ſehr am Platz iſt. Der Umſchlag in
der öffentlichen Meinung trat hauptſächlich durch das taktloſe Be
nehmen der Geretteten ein. Man erkennt, daß dieſelben durch Leicht-
ſinn und Uebermuth die Gefahr ger verſchuldet hatten, und daß
ihre HöhlenForſchung nur ein Seitenſtück der ſinnloſen Ausartungen
des Alpenſports ſei. Den erſten üblen Eindruck machte der bekannte
Ausruf des geretteten kir beim Verlaſſen der Höhle: „So a

etz war no nöt da!“ Allgemeiner Unwille herrſcht nun in
raz, weil geh als Obmann der Geſellſchaft zur Höhlen

orſchung,“ die Mitglieder des konkurrirenden „Vereins der Schöckelan daß dieſelben, um die Erforſchung des Luglochs
urch Faſching und Genoſſen zu vereiteln, den Schlurf abſichtlich mit

Baumſtämmen verkeilten und dadurch die Ueberſchwemmung des
Höhlenraumes und als Folge die Einſchließung der ſieben Höhlen
forſcher bewirkten. Ebenſo ſinnlos iſt andererſeits die Behauptung
der Schöckelfreunde, daß Faſching und Genoſſen ſich ſelbſt in der
Höhle verbarrikadirten und auf dieſe Weiſe die Gefahr ſelbſt ver
er Das Publikum von Graz verurtheilt beide Vereine und
ezeichnet ſie als „Höhlenbummler“ und „Höhlenfexe“.

Der allgemeine Unwille iſt um ſo größer, als alle ſieben Geretteten
in dürftigen Verhältniſſen leben und über. dem Höhlenſport Geſchäft
und Erwerb vernachläſſigten. Faſching's Familie war, während der
Vater eingeſchloſſen in der Höhle ſaß, zu Hauſe gepfändet, ſo daß
die ganze Wohnung leer iſt. Faſching erhielt an Spenden etwa
80 Gulden, was ſeine Tochter zu der Bemerkung veranlaßte
„Wenn nur Vater bald wieder in eine Höhle ein-

eſchloſſen würde, damit wir Geld bekämen“.Sie Mißbilligung iſt um ſo größer, als der minderjährige Real-

ſchüler Haid, der zur Theilnahme verleitet wurde, ſich ſehr
ſchlecht befindet und wahrſcheinlich ſiech bleibt oder ſtirbt.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Salina Beſchuldigung gegen die Schöckelfreunde hatte bereits die
inleitung einer gerichtlichen Unterſuchung zur Folge. Die Schöckel

freunde ihrerſeits wollen wieder eine Klage wegen Ehrenbeleidigung
und Verleumdung einbringen. Die öffentliche Sympathie
wendet ſich nun ausſchließlich den Rettern, namentlich dem
Unteroffizier Fiſcher, dem Forſt Ingenieur Puttik, den Feiſtritzer
Bergknappen, ſowie den Pionieren und Offizieren zu. Allgemein
wird erwartet, daß deren aufopferungsvolle Thätigkeit eine ent
ſprechende Belohnung finde.

Ueber ein blutiges Jagd Rencontre mit tödtlichem Aus
auge zwiſchen einem Forſtmann und dem Sohne eines Gutsbe-ſag berichtet man aus Stettin Folgendes: Der Gutsförſter Fränkel

und der ihn begleitende Hilfsförſter König begegneten auf einem
Gange durch das Diedersdorfer Revier in der Nähe von Dramburg
den beiden Söhnen des Gutsbeſitzers Hansmann, von denen der eine
ein Gewehr bei ſich hatte, was den Förſter veranlaßte, den jungen
Mann aufzufordern, ihm die Waffe auszuhändigen. Als derſelbe
ſich weigerke, entſpann ſich ein heſtiger Wortwechſel, in deſſen Ver
lauf der Inhaber der Waffe auf den Förſter anlegte und ihm eine
volle Schrotladung in die Bruſt jagte. Der ſchwerverwundete Waid-
mann vermochte noch ſein Gewehr von der Schulter zu reißen und
den Gegner durch eine Kugel todt r Die Erhaltung
des ſteht ſehr in Frage, weil die Lunge an mehreren Stellen
durchbohrt iſt. Der Bruder des getödteten Hansmann war beim
erſten Schuß davongelaufen. Von anderer Seite wird der Vorfall
ſo dargeſtellt, daß der Förſter zuerſt auf gefeuert, dieſen
aber nicht getroffen habe. In der Nothwehr hätte der junge Oekonom
darauf auf ihn geſchoſſen und ſei in demſelben Augenblick durch eine
Kugel des Hilfsjägers, welcher ſeinem Vorgeſetzten zu Hilfe kommen

„wollte, getödtet worden.
Zukunftsroman eines Millionärs. Unter dem Titel „Eine

Reiſe in andere Welten“ hat der bekannte vielfache Millionär John
Jakob Aſtor einen Roman herausgegeben, der nach Art der Erzählungen
von Jules Verne eine Reiſe ſchildert, die im Jahre 2000 nach den
verſchiedenen Theilen des Weltalls unternommen wird und Gelegen
heit zur Beſchreibung der bis dahin vermuthlich eingetretenen Fort

10. Mai 1894.

ſchritte in der Anwendung elektriſcher Maſchinen, Flugapparate c.
giebt. Die Newyorker Handelszeitung findet den Roman „jntereſſant,
nicht nur wegen des enormen Reichthums des Autors, ſondern auch
weil er Zeugniß von Herrn Aſtors gründlicher philoſophiſcher Bildung,
für ſeine gediegenen Kenntniſſe auf dem Gebiete der Naturlehre und
der Metaphyſik und nicht zum Mindeſten für den erſtaunlichen Reich-
thum ſeiner Phantaſie ablegt.“

Am Grabe der Mutter erſchoſſen. Gleich tragiſch in ſeiner
Veranlaſſung wie in der Ausführung iſt ein Selbſtmord, den der
Berliner Polizeibericht mit den trockenen Worten „Auf dem Kirchhofe
der Dreifaltigkeitsgemeinde, Bergmannſtr. 39-41, erſchoß ſich Nach
mittags ein Mann am Grabe ſeiner Mutter“ meldet. Wie uns
unſer Berichterſtatter mittheilt, handelt es ſich um den dreißigjährigen
Kandidaten der Philoſophie Georg Helm, der bei ſeinem Vater dem
Magjiſtratsſekretair H. in der Mittenwalderſtraße, wohnte. Vor zwei
e verlor er die Mutter durch den Tod, und er bezeugte ſeine

indesliebe dadurch, daß er oft auf dem Grabe der Dahingeſchiedenen
inbrünſtig betete. Die Trennung von der Mutter, welch letztere
der junge H. in der Häuslichkeit täglich von neuem vermißte,
ließen ſchließlich in ihm nach und nach Selbſtmordgedanken
aufkommen, die er endlich zu verwirklichen beſchloß.
Kurz vor zwei Uhr erſchien er auf dem Dreifaltigkeits Kirchhof und
begab ſich ſogleich in die dortige Gärtnerei, um loſe Blumen auszu-
wählen. Als man ihm für den ſelbſtausgeſuchten Grabesſchmuck
eine Mark abverlangte, fügte er noch weitere Blumen hinzu, indem
er bemerkte, daß es auf den Preis nicht ankomme. Die duftenden
Spenden trug er nach dem Grabhügel, unter dem ſeine Mutter ruht,
und beſtreute damit das auf der Ruheſtätte liegende Kreuz mit
zitternden r Dann nahm er auf einer neben dem Grabe auf

eſtellten Ruhebank Platz und verharrte kurze Zeit in ſtillem Gebete.
lötzlich zog er einen Revolver aus der Taſche und richtete die

Mündung in den Mund. Als Friedhofsarbeiter auf den Knall des
Schuſſes hinzueilten, fanden ſie den jungen Mann als Leiche auf
das Geſchoß war durch die linke Schläfe aus dem Kopfe wieder her
aus gegangen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Frankfurt a. M., 9. Mai. Die heute im Saale der
7 tagende Vorverſammlung der Bonds und Certi

atbeſitzer der dreiprozentigen Weſtern, NewYork und Pennſyl-
vanigBonds, in welcher 2250000 Bonds und Certifikate ver
treten waren, nahm folgende Reſolution an: 1. Der von dem
NewYorker Comitee vorgelegte und von dem Frankfurter
Comitee befürwortete Reorganiſationsplan erſcheint, wegen der
in a den Bondsbeſitzern zugemutheten, durch die Sach
lage in keiner r gerechtfertigten Benachtheiligungen, nament
lich wegen der ſogenannten Terminalklauſel und wegen der
chrankenloſen Gewalt, welche der Verwaltung eingeräumt wird,
ür die Bondsbeſitzer durchaus unannehmbar. 2. Es empfiehlt
ich, die Bondsbeſitzer zu vereinigen, um durch ein gemeinſames
orgehen die Durchführung dieſer Reorganiſation und die Ver

gewaltigung durch das NewYorker Comitee zu vereiteln und
die Einbringung eines neuen, den Bondsbeſitzern günſtigeren
Planes herbeizuführen.

London, 9. Mai. Aus BuenosAyres wird der „Times“
emeldet, daß dort in den letzten 10 Tagen wer Handelse in Konkurs gerathen ſind. Die Paſſiva ſollen ſich auf

inahe 20 Millionen Dollars belaufen. Gleichzeitig wird
uns aus Paris gemeldet: Nachrichten aus BuenosAyres zu

iſt die Lage der Regierung eine gute. Die Bezahlung
er Coupons iſt geſichert.

Petersburg, 9. Mai. Die Reichsbank theilt mit, daß
geſtern zum Umtauſch von Bankbillets und Orientanleihen in
Aprozentige Staatsrente gefordert wurden in der Reichsbank,
deren Comptoirs und Filialen 336 Millionen Rubel, in Privat
banken 160 Millionen und im Auslande 65 Millionen, im
Ganzen für 561 Millionen Rubel.

Petersburg, 9. Mai. Jm Januar und Februar d. J.
wurden aus Rußland ausgeführt für 92 700 000 Rubel Waaren
gegenüber 51200000 Rubel im vorigen Jahre. Eingeführt
wurden für 48000000 Rubel Waaren gegenüber 37300 000
Rubel im vorigen Jahre.

Paris, 9. Mai. Der Markt war heute vollſtändig
von der neuen Türkenemiſſion beherrſcht. Der Erfolg iſt an
ſcheinend bedeutend. Cours ſteigend, r 3 bis
7 Fres. gehandelt, ſämmtliche türkiſche Werthe animirt, Spanier
ſehr feſt, Pariſer Stadtanleihe weiter anziehend, r
ine Das Uebereinkommen wegen der portugieſiſchen Eiſen
bahn Obligationen wurde von der Verſammlung hieſiger Obli
gationäre genehmigt.

Paris, 9. Mai. Die Bugetkommiſſion beſchloß die
Frage wegen Erhebung einer Steuer von den Einkünften aus
ausländiſchen Werthpapieren in Erwägung zu ziehen.

Wien, 9. Mai. Die Börſe war andauernd matt, von
den Bank Aktien waren beſonders beide Credit, ſowie Boden-
CreditAktien auf die geſtrige ValutaDebatte im Abgeordneten
haus gedrückt, Renten umſatzlos, von Transportwerthen nur
Elbethal auf günſtige Rübenſtandsberichte aus Böhmen behauptet,
Montanpapiere vernachläſſigt, Waffenfabriks-Aktien auf das
neuerdings auftretende Gerücht wegen Waffenlieferungen nach
Jtalien höher, Valuta ſteigend.

London, 10. Mai. Wollauktion. Preiſe ſtetig, gute
Betheiligung.

New-York, 8. Mai. Die Börſe eröffnete und ſchloß
ruhig, zu Anfang gaben die Courſe etwas nach. Der Umſatz
der Aktien betrug 203 000 Stück.

O Die Geſellſchaft Popp in Paris.
Wir haben bereits geſtern kurz über das abgelaufene Geſchäfts

ab nach einer telegraphiſchen Mittheilung der Frankfurter Zeitung
erichtet. Heute geht uns von unſerem Pariſer Korreſpondenten fol

gender ausführlicher Bericht zu. Bei Beſprechung der Verhältniſſe
der Aktien Geſellſchaft Popp konnte man faſt nie darauf rechnen,
einer wirklich objektiven Anſicht zu begegnen. Einerſeits hüllte ſich
die Verwaltung ſo viel wie muglich in Stillſchweigen und veröffent-
lichte nur das, was ſie bekannt werden laſſen wollte, anderſeits
zeichneten ſich ihre zahlreichen Gegner dadurch aus,
daß deren der Sachlage von vornhereinden Stempel der Uebertrei J trug. Wenn man bedenkt, daß bei
dieſem Unternehmen ca. 25 Millionen Mark deutſches Kapital auf
dem Spiele ſtehen, ſo wird man es mit Freude begrüßen müſſen,
daß endlich ein verläßliches Aktenſtück Klarheit in die Situation
bringt. Ein ſolches liegt in dem Berichte des Reviſors der 1893 er

ilanz: Bizau vor, ein Mann, deſſen anerkannte Ehrenhaftigkeit und
orr Stellung jeden Vorwurf der Parteilichkeit ausſchließen

muß. mag hierbei ſogleich bemerkt werden, daß, entgegen dem

verbunden

deutſchen Uſus, die franzöſiſchen Reviſoren nicht nur die ziffermäßige
Richtigkeit der Bücher feſtzuſtellen, ſondern auch ihre Anſicht über
die Angemeſſenheit der Operationen des betreffenden Unternehmens
abzugeben haben.

Herr Bizau ſpricht ſich nun über die bekannke Reduction des
Aktienkapitals von 10000000 auf 2666500 Fres und demnächſtige
Erhöhung auf 20000 000 aus, welche, wie er ſagt, eine Jrreführung
Dritter über die wahre Lage der Geſellſchaft veranlaſſen kann, wofür
er die Verantwortlichkeit ablehnt. Die betreffenden Beſchlüſſe ſeien
in der Abſicht gefaßt, die Aktiva der Compagnie auf ihren wahren
Werth zurückzuführen. In ſeinem letzten Rapporte habe er aber
bereits darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Summe von
1304611 Franes 44 Cents, die im „Haben“ figurirt, in
Wirklichkeit nicht vorhanden ſei und daß dieſer Poſten
trotzdem noch weiter erſcheine. Die betreffende Summe ſſtellte
eine Zinsforderung der Gläubiger dar, welche, da ſie nach der Fertig
ſtellung der Anlage entſtanden ſei, ein Paſſivum bilde und als
ſolches auch hätte verbucht werden müſſen. Wäre dieſes nun ge-
ſchehen, ſo würde der Verluſt mehr als des Aktivkapitals betragen
haben und die Geſellſchaft laut S 46 des Statuts zur Liquidation

ezwungen worden ſein. Eine ſolche wäre aber beſonders in Berückan des Umſtandes, daß die Konzeſſion noch auf den Namen

„Poppe“ lautet, mit dem Verluſte des ganzen Kapitals
geweſen. Wenn die Generalverſammlung nun

durch Erhöhung des Kapitals auf 20000000, wobei ein
Theil der Gläubiger für feine Forderung Aktien nimmt,
dieſe Schwierigkeit zu überwinden hofft, ſo entſpricht dies nicht den
geſetzlichen Vorſchriften, da dadurch kein Geld in die Geſellſchaftskaſſe
fließt, (die falſche Aufſtellung der Bilanz entſchuldigt ſich dadurch
ebenfalls nicht,) und die Lage ſich gegen 1892 nicht verbeſſerte.

Was nun die Bilanz ſelbſt anbelangt, ſo beträgt der Betriebs-
verluſt pro 1893 2673 316 Fres. 64 Cts., ſtellte ſich alſo ungefähr
eben ſo hoch wie im Vorjahre, wogegen die Einnahmen ſich um
215 333 Fres. 70 Cts. aus dem Betriebe vermehrten. Das
rührt davon her, daß in 1892 die Geſellſchaft noch nicht
voll arbeiten konnte. An Verluſten bei den Abonnenten
ſind 18 957 Fres. 63 Cts. zu verzeichnen, meiſt, weil dieſelben ſich
weigern, für das ungenügend gelieferte Licht zu bezablen. Durch
Unterſchlagungen gingen 32698 Fres. 85 Cts. verloren, außerdem
500 Fres., die als „Kaſſenverluſte“ aufgeführt ſind. Jm Gewinnund Verluſtkonto befindet ſich ein Poſten von 65 762 Fres. 58 Cts.
unter einer unverſtändlichen Bezeichnung als Gewinn. Es iſt dies voraus
ſichtlich J an die Stadt für die Beleuchtung der Boulevards,
auf welche Summe ſeitens einiger Abonnenten, die Regreßanſprüche er
heben, Beſchlag gelegt wurde. Das Geſammtdeficit ſtellt ſich nunmehr
auf 7. 333 500 Fre. oder, unter Zuziehung des obigen, vom Reviſor
beanſtandeten Poſtens auf 8 638 111 Fre. 49 Ct und beträgt mithin
mehr als des Aktienkapitals. Nach den geſetzlichen Vorſchriften
hätte alſo die Auflöſung zu erfolgen, wobei ja die Bildung einer
neuen Geſellſchaft nicht ausgeſchloſſen wäre. Es verdient wohl noch
bemerkt zu werden, daß, trotz des langjährigen Beſtehens der Geſell-
ſchaft 65 246 Fre. 45Cts. noch als Gründungskoſten unter den Aktiven
figuriren und daß die disponiblen Gelder bei der banque Parisienne
liegen, ein Jnſtitut, das gerade nicht zu den erſten des Platzes zählt.

Marktberichte.
New York, 8. Mai. Weizen Anfangs ſtetig, dann

fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen
auf Realiſirungen, matte Kabelmeldungen, günſtiges Wetter und in
folge des zu erwartenden Regierungsberichts. Schluß ſtetig.

Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung auf Deckungen der
Baiſſiers, ſpäter Reaktion infolge Mattigkeit des Weizenmarktes.
Schluß träge.

Chicago, 8. Mai. Weizen ſchwächte ſich nach Eröffnung
etwas ab auf niedrige Kabelmeldungen und günſtiges Wetter, ſpäter
trat Erholung ein, wodurch der Rückgang der Preiſe theilweiſe wieder
eingeholt wurde. Schluß ſtetig.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt.
Schluß ſtetig-

Viehmärkte.
Helmſtedt, 9. Mai. Zu dem geſtern hier abgehaltenen Vieh

markte waren 183 Pferde, 440 Stück Rindvieh und etwa 3500
Schweine angetrieben. Von den letzteren koſten 4—6wöchige Ferkel
das Paar 12-18 vierteljährige Schweine 40--60 Ac, halbjährige
Schweine 75—-90 Zweijährige Rinder bezahlte man mit 180
bis 250 c. und gute Kühe mit 300--340

Hamburg, den 9. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ vom 6. bis 9. Mai. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 50—51 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 489—-50 20 Tara gute leichte Mittelwaare 52
bis 53 22 Tara, geringere Mittelwaare 5152 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 40--44 ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche lebhaft.

öln 8. Mai. Auftrieb: 600 Ochſen verkauft Ia. zu
71 IIa. 67 IIIa. 62 500 Kühe verkauft Ia. zu 65

IIa. 60 IIIa. 55 50 Stiere verkauft Ia. zu 61 IIa. 57
Mark, IIIa. 53 AC, 680 Schweine, verkauft Ia. zu 55 A. IIa. 52 Ab,
IIIa. 48 c. per 50 kg Schlachtgewicht.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 10. Mai 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen flau
130- 140 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 130-138, ſeinſter milder bis 142,
Roggen flau 118--122. Gerſte ſtill, Brau 158--168, feine und Chevalier
170 bis 190. Futter-Gerſte 106 bis 120. Hafer ruhig 146 bis 1C5. Mais
amerikaniſcher mixed 110--112. Donaumais 108-130. Raps Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 170-180. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm netto 57258.
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Weizen feſt 33,50
bis 35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00 —32,90.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn
Futterartikel feſt. Futtermehl 1150 bis 12,00. Roggeukleie 900

bis 9,50. Weizenſchaalen 8,75--9,00. Weizengrieskleie 8,75 9,00. Malzkfeime,
helle 11,00-—-11,50, dunkle 9550——10,00. DOelkuchen li,75--12,25. Malz 28,00—-30,00.
Rüböl Petroleum feſt 20,00. Solaröl 0,825/309 bis 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,30 Mk. Rüben

Leipziger Börſe vom 9. Mai.

3f-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 3f Leipziger Malzfbr. Schkeuditz

Credit Verein z 08,00 B Div. von 92/93 109 4 13536,00 G
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,00 G

CreditVerein 3 97,60 B Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/03 4 128,50 bzGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,(0 G

do. von 1875 (ev.) 4 98,00 G
do. von 1882 4958,00 G Biſchtiehrader do. 4 103,00 Bdo. von 1876 (ev.) 4 (07,25 G Graz Köſlacher do. von 72 5 98,50 G

agTurnauer do. 51053,00Altenburgeiß St.A. 4 193,00 G BraßTurnauer do 8 6
Leipziger Bank. 4 132,50 Gdo. Credit u. Sparbant 4 115,75 G Dörſtew. Rattm. Br.-J.- V.

Div. 1862 55,00 G
Zeitz Par. u. Solarölfabrik

Div. 1892 4 feo. 104,50 G
Mansfelder Kuxe 0 313,00 G

Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4
Halleſche Straßenbahn

Div. von 1892 4 J

Magdeburger Börſe vom 9. Mai

Magdeburger Stadt Obligationen 103,60 G
do. do. 3 i u 97,69 GChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 i 104,00 G

Wilhehna in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 M. vollgez. 30 331 740,00 bMagdeburger Feuer-Verſichernngs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Einn. 202 150 3400,90Bdo. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 o Einz. 0 45 555,00 Gdo. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 209/0 Einz. 2520415,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4545
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2020 Einz. 4 31 6Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 s o
Chemiſche Fabrik Buckan Actien. 6 81 115,50Deſſauer GasActien 4 10 o„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaſtActien 4 I IMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 i udo. BergwerlsSt.-P. Actien 4 33 20do. StraßenbahnActien. 4 6Sudenburger MaſchinenſfabritActien. 4 24 14 191,25 B
HZuckerLiquidat.KaſſeActien 4 5 5 106,506GMagdeburger Zuckerraſſin. St. Actien 6 0 b
do. do. St. -Prior. 0 7

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 9. Mai. Wind: SW. Wetter: warm, vorwiegend

heiter. Das Ereigniß der heutigen Börſe war die anſcheinende
Einigung der Hauſſe und Baiſſe. Wie es heißt, ſoll ſich nämlich
der auswärtige Hauſſier in Roggen, der von früherer Zeit her be-
kannte ountsider, „hinten herum“ mit der hieſigen Baiſſepartei ver
ſtändigt haben während die hieſige Hauſſepartei an dieſem Manöver
nicht betheiligt ſei. Die ſtarken Verkäufe per Mai, welche den Termin
binnen Kurzem um über A. 4 warfen, ſprechen für die Richtigkeit
dieſer Annahme. Die hieſige Hauſſe machte keine merklichen Ve-
mühungen, den Mai-Termin zu halten und ſieht mit verſchränkten
Armen der Deroutirung des Markles zu. Durch dieſen ſcharfen Rückgang
des Mai Termins wurden natürlich auch die ſpäteren Termine un
günſtig beeinflußt, zumal auch für dieſe Sichten neue Verkaufsordres
der durch die Baiſſe der letzten Tage ängſtlich gemachten Waaren
inhaber der Provinz eingegangen waren. Weizen war ebenfalls
matter aus denſelben Gründen und auf ſchwächere amerikaniſche und
engliſche Berichte. Auf dem Effektivmarkte iſt wenig gehandelt
worden, das Hauptintereſſe wurde von den Vorgängen auf dem
Terminmarkt in Anſpruch genommen. Jn inländiſcher Waare war
der Umſatz demzufolge gering was auswärtige Waare betrifft, ſoſollen einige Abſchlüſſe in ruſſiſchem Roggen und indiſchem Weizen
zurückregulirt worden ſein. Roggen fiel per Mai um 4,25,
die Sommerſichten um A. 1,25, und September um A. 1,50.



Weizen verlor für Mal 1,50, für ſpätere Sichten I.
Hafer war heute im en zum Roggen und Weizenmarkte
recht feſt. Die „intereſſirte Seite“ zeigte ſich hier tapferer in der
Vertheidigung ihrer n erſt gegen Schluß ſchwächte F
auch MaHafer in Folge des ſcharfen Preisfalles von Brodgetreide
leicht ab, gewann aber noch immer mit C 1,25. Herbſt war ſtärker
angeboten und büßte etwa 25 J ein. Sommerſichten notiren 50
höher. Auch Mais verkehrte in feſter Tendenz.
Die amerikaniſchen Angebote zeigen in Folge der ſtarken Abnahmeder ſichtbaren Vorräthe in Amerika höhere Kreiſe und auch die ruſſi

ſchen Offerten ſind etwas zurückhaltender geworden. Rüböl
wer flau in Folge großer Verkäufe der Müller und günſtiger Ernte
Ausſichten in Ungarn. Spiritus war matt auf fortgeſetzte
Verkäufe für auswärtige Rechnung. Loko unverändert und eiwas
.ceniger angeboten, Termine 20--30 4 niedriger.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 9. Mak. Weizen mit Ausſchluß von Nauhwelkzen) per 1000 Kilogr. Loco
vnbelebt, Termine ſchwankend, gek. 200 To., Kündigungspreis 137,5 Mk. bez., loco 13 I 142
Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 138 Mk. bez., weißer märkiſch. Mk. ab Bahn
vez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 137,75 138 137 137,25
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 138,25 138,5-137,75-—138 Mk. bez.,
per Juli 138,75— 139- 138,25— 138,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September
139,75--140 139,5 139,75 Mk. bez., per Oktober 141 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine weichend, gek. 750 Tonnen,
Kündigungspreis 117,5 Mk., loco 112--119 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
173 Mk. bez., inländ. mittel 115 Mk. ab Vahn bez., feiner Mk. ab Bahn bez., per

dieſen Monat 119,25-—119--119,75-—-115, Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juni 117,25-116 Mk. bez., per Juli 117,5--116 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 119--118,75 119,25 118,25--118,75--118,5 Mk. bez., per Oktob. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144170 Mk. bez-, Futtergerſte 100
bis 143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco etwas makter, Termine ſchwankend, gekündigt 150
To., Kündigungspreis 1335 Mk. bez., Loco 132—172 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
onalität 133 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 133--154 Mk. bez., feiner 155 166
Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 133—155 Mk. bez., feiner 156 166 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel bis guter 135--160 Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter
132--140 Mk. bez., feiner 145— 158 Mt. bez., per dieſen Monat 132,75—134,25 133,75
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Juni 128,25--129,25-129 Mk. bez., per

Juli 127--128,25- 127,5 Mk. bez., per Auguſt 119,75--119,25 Mk. bez., per September
116--115,75 116,75 116,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco ſtill, Termine niedriger, gek. 200 Tonnen, Kündigungspreis
98,75 Mk., Loco 100-— 108 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 98,75 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juni 97,75 Mk. bez., per Juli 97,75 Mk. bez., per Auguſt
97,75 Mt. bez., ver September 100-—99 99,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 9. Mai. (Gebriider Friedeberg.) Landweizen 138——141 Mk. Weiß
weizen Mk. Dez., glatter engliſcher Weizen 130 134 Mk., Rauhweizen 130134
Mk., Roggen 121-124 Mk., Chevaliergerſte 165-—125 Mk., Landgerſte 155--165 Mk., Hafer
149— 158 Mt. für 1000 Kg.

Breslan, 9. Mai. Roggen ver Mai 116,00 Mk., per MaiJunk Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 9. Mai. Weizen loco weichend, 132 134 Mk., per JuniJuli 134,50 Mk.,
JuliAug. Mk., per Sept.Okt. 138 Mk. Roggen loco weichend, 112—113 Mk.,
per JuniJuli 114,50 Mk., ver Anguſt Mk., per Sept.Okt. 116,00 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 130--143 Mk.

Köln, 9. Mai. Weizen alter bieſiger loco 15,50, neuer bieſiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.

Mannheim, 9. Mai. Weizen per Mai 14,35 Mk., per Juli 14,10 Mk.,
per Nov. 14,15. Roggen per Mat 12,00 Mk., per Juli 12,10 Mk., per Nov. 12,25 Mk.
D. Hafer per Mai 13,70 Mk., per Juli 13,50 Mk., per Nov. 12,65 Mk. Mais per
Mat 10,20, per Juli 10,25, per Nov. 10,40. t

Hamburg, 9. Mai. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 134—137 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 123-125 M. ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 80— 82. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 9. Mai. Weizen per Frühjahr 7,13 Gd., 7,15 Br., per MaiJuni 7,13

Gd., 7,15 Br., per Herbſt 7,41 Gd., 7,43 Br. Roggen per Frühjahr 5.66 Gd., 5,68
Br., per MaiJuni 5,66 Gd., 8,68 Br., per Herbſt 6,20 Gd., 6,22 Br. Mals per Mai
Juni 5.16 Gd., 5,18 Br. Hafer per Frühſahr 7,20 Gd., 7,25 Br., per MaiJuni 7,01
Gd., r We M Gd., 6,21 Br.Peſt, 9. Mal. izen flau, per MaiJuni 6,97 Gd., 6,99 Br., per Herbſt7.23 Gd., 7,24 Br. Roggen per Herbſt 5,80 s 6,82 Br. Hafer per m S
Gd., Br., per Herbſt 5,80 Gd., 5,82 Br. Mais per MaiJuni 4,85 Gd., 4,87
Br., per J Auguſt ,04 Gd., 5,95 Br.

Faris, g e r r Weizen matt, per Mai 19,60, perni 19 per Juli-Auguſt „80, r t.Dez. 20,05. Roggen ruhig,Mai t z t 13.40. v p b ſig, verParis, 9. Mai. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Mai 19,55, per Juni
19,75, per JuliAuguſt 19,85, Sept 20,05. Noggen rugen eyſta. per a

Amſterdant, 9. Mai. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Mai per Nov.
D. Roggen loco flau, auf Termine ſehr ſlau, per Mai 100, per Juli 97, perOktober 98.

London, 9. Mak. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboken.
London, 9. Mai. (Anfangsbericht). remde Zufuhren ſeit leztem Montag:

Weizen 16310, Gerſte 12460, Hafer 4520 Qrts. Weizen und Mehl träge, Gerſte weichend,
Hafer ſtetig mehr Geſchäft, knapp, Mais euhig, angekommene Welzenladungen weichend,
auſtraliſcher Weizen ungefähr 23, ſchwimmendes Getreide geſchäftslos, ſchwimmender Mais
mitunter z Sh. niedriger.

London, 9. Mak. Schlußbericht.) Weizen loco ſehr träge und maik, Mals zu
Gunſten der Käufer, Gerſte Sh. niedriger, Hafer ſtetig, ziemlich hrt, ruſſiſcher Hafer

Getreide trä

Mals per Mai 38
Zucker.

Hamburg, 9. Mai. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro
dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,80, per Juni 11,75,
per Auguſt 11,75, per Oktober 11,473 Ruhig

Paris, 9. Mai. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 o loco
31,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 33,50, per Juni 33,50, per
Juli Auguſt 33 621 per Oktober-Januar 32,721

London, 9. Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 112 ruhig

Kaffee.
Habre, 9. Mak. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork

ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 9. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

S average Santos per Mai 101,00, per September 96,25, per Dezember 90,75.
eppend.

Hamburg, 9. Mak. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai
83, per September 78, per Dezember 721,, per März 703 Ruhig

Amſterdam, 9. Maf. JavaKaffee good ordinary 51

Petrolenm.
Verlin, 9. Mak. Pektroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 9. Mai. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 4,90 Br.
Bremen, 9. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 9. Mai. Petroleum loco 9,05.
Antwerpen, 9. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 117, bez.

u. Br., per Mai 117 Br., per JuniJuli 117 Br., per September Dezember 12 Br. Ruhig

Spiritus.
Leipzig, 8. Mal. Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Literprozent ohne Faß mi

50 Mk. Verbrauchsabgabe 48,90 Mk. G., do. mit 70 Mk. 29,20 Mk. G.
BVerlin, 9. Mai. Spiritus mit 50 Mart Verdbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine matt. Gekündigt 90000 Liter.
Kündigungspreis 33,4 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 33,3-— 33,6—33,4 bez., per
Juni 33,7—33,9 33,7, per Juli 34,1-34,3-—34,1 bez., per Auguſt 34,7-—34,8--34,6 bez., per
September 35,2— 35,1 35,3 35,1 bez., per Oktober 35,5——35,3 bez.

Nordhauſen, 9. Mai. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,50— 59,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,50 54,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 9. Mai. Spiritus matter, per MaiJuni 18 Br., per JuniJult
182 Br., per Juli-Auguſt 181 Br, per AuguſtSeptember 187 Br.

Breslan, 9. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Mai 46,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 27,90, do. do.

Stettin, 9. Mai. Spiritus loco ſtill, mit 70 Mk. Konſumſtener 28,60, per Mai 28,20,
per AuguſtSeptember 30,00.

t Poſen, 9. Mat. Sptiritus loco ohne Faß (50er) 46,30, do. loco ohne Faß (70er 26,60.
atter.

Paris, 9. Mai. Spiritus ruhig, per Mai 33,25, per Juni 33,50, per JuliAugnſt
33,75, per September Dezember 34,00.

Oele. Oelſgaten. Fettwaren.
Leibzig, 8. Mai. Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Rapskuchen per

00 Kg. netto Mk. Rübbdl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges 43! Mk.
nom. Ohne Angebot.

Nüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. Ge
Loco mit Faß ohne Faß

Oktober

Verlin, 9. Makl.
kündigt mit Faß 300 Etr. Kündigungspreis 42,2 Mk.
per dieſen Monat 42,4— 42 bz. u. B., per Juni per September per
42,7 4242,1 bez., per November 42,7--42,3 bez., per Dezember 42,8--42,3 bez.

Vreslanu, 9. Mai. Rübbl per Mai 44,00, per Oktober 44,50.
Köln, 9. Mai. Rüböl loco 48,00, per Mai 46,30 Br, per Oktober 46,20.
Hamburg, 9. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 432
Stettin, 9. Mai. Rüböl loco matt, per Mai 42,20, per September-Oktober 42,20,
Paris, 9. Mai. (Telegramm.) Rüböl behauptet, per Mai 45,50, per Juni 45,76,

per JnliAnguſt 46,25, per September Dezember 47,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 8. Mai. Fntterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, dentſche 160--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll-
ſaatkuchen 130 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 1000 Kg. für
geboten. RNapskuchen 115-- 130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Hamburg, 8. Mai. Chiliſalpeter. Preiſe: Loco 9,30 Mk., aus Schiffen zu er
warten Mai 8,60 Mk., MaiJuni 8,30 Mk., Juni-Jult 8,25 Mk., September-Oktober 8,30 Mk.,
Februar März 1895 8,621 Mk. Tendenz: Ruhig.

London, 7. Mai. Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnliche, 10 sh. 23, d. für
chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Verlin, 83. Mak. (Amtlich). Erbſen, geibe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20 50 Mk. Linſen 30--70 Mk. ver 100Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare o m 7ö Mk. bez., Futterwaare 122--142 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
180 210

Stroh. Hen.Verlin, 8. Maf. (Amtlich.) Richtſtroh 6,16— 5,39 Mk. Heu 7,00 bis
9,60 Mk. per 100 Kg.

e „38. gi 5,50—6,00 Mk 9,00 1000m 109 hauſen Mal. Richtſtroh 5,80-6,00 Nr. Heu m
Mehl.

Verlin, 9. Mal. z (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,00 17,00 bez., Nr. 0
16,75 15,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
14,50 15,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,00 165,00 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 7 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 9. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto inek,
Sack. Termine flau. Gekündigt 300 Sack. Kündigungspreis 14,85 Mk., per dieſen Monat
14,9 bez., Durchſchnittspreis bez., per Juni 14,95 bez., per Juli 15,00 bez., per
Auguſt 15,1 bez., per September 15,2 bez.

Kartoffelmehl.Kartoffeln. Stärke.
Berlin, 8. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-—6.00 Mk
Hamburg, 8. Mai. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ruhig. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 165,50--15,00 Mk. Lieferung 15,25 bis
155/, Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,90--15,25 Mk., Lieferung 15,00--15,25 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,00 --16,76 Mk. Dextrin weiß und
geld prompt 20,75-—21,25 Mk. CapillarSorup 44 Bé. prompt 18,25--18,75 Mk.
Tranubenzucker prima weiß geraspelt 18,50 19,00 Mk.

Nordhauſen, 8. Mai. Kartoffeln 8,00 —2,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 8. Mak. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Me,

Bauchfleiſch 0,90—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mk.
Hammelſleiſch 0,80-1,40 Mk., Butter 2.00—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00-3.60 Mk.

Nordhauſen, 8. Mai. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20-2,60 Mk.
feinſte Gutsbütter 2,80—3,00 Mk., Eier (das Schock) 2,70 2,50 Mk., 0,90-- 0,83 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Kochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. Mal. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La Plakta

Contrakt B. April. Mk., Mai 3,30 Mk., Juni 3,35 Mk., Juli 3,35, Auguſt3,371 Mk., September 3,40 Mk., Oktober November 3,421 Mk., December 3,45 Mk.
Jan.April 3,45 Mk. Tagesumſatz 17090 Klg. Tendenz: Ruhig.

Matt. Baumwolle. Upland middling, loco 37 Pfg.Bremen, 9. Mai.Liverpool, 9. Mai. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 3009 Ballen.

Liverpool, 9. Mal. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 BVallen, davon für
Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig.

Middl. amerik. Lieferungen: MaiJuni 3 Käuferpreis, Juni-Jult 35
Käuferpreis, Juli Auguſt 37 Käuferpreis, AnguſtSeptenber 35 Käuferpreis,
September Oktober 37 Käuferpreis, Oktober November 3* Käuferpreis, November
Dezember 3 Käuferpreis, DezemberJanuar 39 d. Käufszxpreis.

Metalle.
Breslan, 9. Mai. Hink: umſaylos.
Amſterdant, 9. Mai. Bancazinn 45
London, 9. Mai. Silber in Barren 29.
Hamburg, 8. Mai. Gold in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd. Sklber

in Varren per Kilogr. 86,00 Br., 85,50 Gd.
London, 8. Mai. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 6 Lſtrl. 18 sh. 6 d.
London, 9. Mai. ChiliKupfer 397 Lſtrl., per 3 Monat 409 Lſtrl.
London, 9. Mat. Blei ſpan. Rhz, Lſtrl., engl. Lſtrl., Zinn 72 Lſtr.

Zink 15 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow 9. Mai. (Anfangsbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrants

41 sh. 19 d. Ruhig.

Mai. Mixed numbersGlasgow, V. (Schlußbericht.) Roheiſen. warrants

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.)

Freitag, den 11. Mai.
Vielfach wolkig, wenig veränderte Temperatur, ſtrichweiſe Nieder

ſchläge. Friſche bis ſtarke Winde.

Waſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Snale und Unſtrut,.
Fau. Wucht

Straußfurt e e 9 Mai 22 1,00. 10. Mai 0,95. 6,0
Halle e Il 77 1,86 2 1,84. 0,02Trotha 7 7 2,20. z 2,20. 22Alsleben S. 2,00. 9. 1,80. 0,20

Elbe,
Außkg I 8. Mai 2 1,08. 9. Mat 0,90. 0,18Dresden e e 06. un 0,22. 0,16Wittenberg e e v 7 2,96. t 7 2,76. 0,20 enBarby e e 3,00. 22 2,80. 0,20Magdeburg e 2,60. o r 2 2,15Wittenberge e 7 2,79. I 7 2,86. 0,07
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FeuilletonBeilage der Hoalleſchen Zeitung.

e 108. Halle a. Z., Donnerstag, den 10. Mai S.

Familie Hartwig.
[6) Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
Das Weſentliche von dieſen Antecedentien erfuhr r

durch den Schuldirector, der ihm ſo zartfühleud als möglich ein
aar diskrete Andeutungen machte, zu denen Fräulein Johannaſen zte und nickte. Es war in der That ein nie zu verwindender

Schlag, ein Unglück, das jeder Beſchreibung ſpottete. Er war
ſo gut geweſen, ſo liebenswürdig und klug! Er hätte ſie ritter
lich und r auf den Händen getragen! Und ſie

aßten ſo ſchön zueinander, denn Fridolin Steinebach überragte
ie Braut noch um neun Centimeter!

Der Gymnaſialdirector fand in der That kaum ein Ende
des Rühmens. Der Blick der Tochter hing dankerfüllt an den
Lippen des Vaters, der zuletzt mit bewegter Stimme das Ho-
raziſche „integer vitae“ auf den verſtorbenen Schwiegerſohn an
wandte. Und nun mußte ſich Holm Schubart noch einmal in
den Salon verfügen, um das Bild zu betrachten, das ihm durch-
aus nicht mehr b ſchwach und ſchülerhaft vorkam; denn er ſah
jetzt die unermeßliche Liebe, die dem armen, häßlichen, baumbangen Mädchen den Pinſel geführt.

Jn etwas weltſchmerzlicher Stimmung nahm er dann Ab-
chied. Doktor Ploch lud ihn für einen der nächſten Tage zu
iſch und ſprach die Erwartung aus, ihn überhaupt öfters bei

ſich zu ſehen. Holm Schubart ſagte mit großer Herzlichkeit zu.
Jm Hausflur angelangt, hörte er links in einem Bretter

verſchlag ein Rauſchen wie von Frauengewändern. Er wandte
ſich um. Die Thür nach dem Hofe war breit geöffnet. Volles
Licht drang herein und mitten in dieſer Helligkeit ſtand eine
Mädchengeſtalt in ſchwarzgrünem Hauskleid, ein rothes Tuch um
den Kopf, blaßgelb, ein wenig zigeunerhaft

Da Schubart ſeinen Weg fortſetzen wollte, rief eine Stimme,
deren Klang ihm tief in die Seele ſchnitt: Holm!

Nun wußte er: das Mädchen in dem ſchwarzgrünen Kleid
war die Bäckerlene. Die allein hatte ihn nach ſo langer Ab
weſenheit auf den erſten Blick wiedererkannt.

blieb ſtehen. Langſam, wie eine Nachtwandlerin, kam
d Vahlberg auf ihn heran und bot ihm leiſe bebend die

a nd.
Kennſt Du mich nicht? fragte d athemlos.
Wie ſollte ich nicht? ſagte Holm Schubart ein wenig be-

klommen. Es iſt ja ſentag nun viele Jahre ſchon her
Leider, leider!

das Leben iſt wie ein Sommertag.
Du haſt Dich wenig verändert
Du gar nicht. Oder erſt recht! Früher warſt Du ſo anders!
Wie meinſt Du das?
Ach, Holm, unſere Kindheit! hauchte ſie ſchwermüthig. Sag'mir doch, fuhr ſie nach einer Pauſe fort, wie kommt es, daß Du

Dich gar nicht um mich gekümmert haſt damals, vor fünf
Jahren, als Du zum letzten Mal hier in Grönſtadt warſt?

Mein Gott, ſtammelte Schubart, ich hatte damals den Kopf
ſo voll Du glaubſt nicht, Lene und dann ich blieb ja
nur einen Tag und die alten Damen Du weißt ja

Wirſt Du auch diesmal vorbeiziehen, wie ſo ein Stern, der
flackert und fällt und ausliſcht

Nein, Lene. Diesmal bleib ich auf lange.
Und ſehn wir uns manchmal
Warum nicht, Lene? Allerdings ein Verkehr, wie er beſtand,

als wir noch Kinder waren das geht wohl fürder nicht an.
Ueberhaupt

Er unterbrach ſich, um ihr nicht wehe zu thun.
Ganz natürlich, raunte ſie vor ſich hin. Jch begreife das

wenn's auch ein Jammer iſt. Ach, Holm, war das ſchön! Die
Wieſen! Die Wälder! Das Joſephinengehölzl Muß denn ſo
Alles im Leben vorübergehen?

Du entſchuldigſt, Lene es findet ſich wohl mal Gelegen
en dieſen Erinnerungen mit beſſerer Muße als jetzt nachzu
ängen. Jch bin außerordentlich eilig

O, ich will Dich nicht aufhalten! Geh nur, Holm! Und
wenn Du mal Zeit haſt, ſo laß mich's erfahren Oder viel
leicht kommſt Du ſelbſt Die Eltern würden ſich freuen.
Und ich, Holm! Ach, das brauch ich wohl nicht zu ſagen!

eufzte das Mädchen. Die Zeit fliegt und

Ich will zuſehen, gab er zur Antwort.
So ſchritt er W Hausthür, während das Mädchen ſich wie

betäubt nach dem brandrothen Kopftuch faßte und ſchwerathmend
die ſchmale Treppe hinanſtieg.

Drittes Kapitel.
Durch die Werkſtadt des Schneidermeiſters Fritz Hartwig

ſchwollen die Klänge einer wehmüthig ſanften Tenorſtimme:
Wär' ich ein wilder Falke,
So wollt' ich mich ſchwingen auf,
Jch wollte mich niederlaſſen

or eines Bürgers Haus.

Darinnen iſt ein Mägdlein,
Madlena iſt ſie genannt;So hab' ich all' meine Tage
Kein ſchönern Schatz gekannt.

Es war der Schneidergeſelle Hans Behrend, nach ſeiner
Heimath auch der Pfälzer Weißen der hinten am Bügeltiſche
die beiden Strophen erſt leiſe, dann immer lauter und herz
entquellender vor ſich hinſang, während er eifrig damit be
ſchäftigt war, ein fertiges SaccoRöckchen aus ſchwarzblauem
u mit dem erhitzten Eiſen in die entſprechende Form zu

ringen.
Vorn auf dem vierthalb Meter langen und faſt ebenſo

breiten Arbeitstiſch, in der Schneiderſprache „die e“ ge
heißen, hockten ſitzlings in Hemdärmeln die beiden andern
Geſellen, die Meiſter Hartwig im Hauſe beſchäftigte: NepomukGerſtel, der „kleine Oeſterreicher“, der immer ſo e hatte
und das Bild ſeiner Mutter im neuſilbernen Medaillon
und Nacht auf der Bruſt trug; und der Thüringer Scholz, ein
dünnes, bewegliches Männchen, blaßblond mit grauen, etwas
hervorſtehenden Augen, der tollſte Sozialdemokrat in der Grön
ſtädter Arbeiterſchaft.

Die zwei Geſellen ſchafften mit großem Fleiß. Das A
ſtand in der hohen Saiſon und ſie waren auf Stückarbeit
engagirt.

uguſt Pietſch, der fünfsemiährige Lehrburſche, der ſeinen
Platz nach Schneidergebrauch am äußerſten Rande hatte, war
nach dem Brunnen geeilt, um den großen, violettblumigen Stein
krug zu füllen.Sel wo Hans Behrend nach einer kurzen Pauſe mit Singen

fortfuhr und gleichzeitig in rhythmiſchen Abſätzen die Preßplanke
aus dem gebügelten Aermel zog, um den Rock behufs weiterer
Ausgeſtaltung über das n hinzuſpannen, kam Auguſt
zurück, füllte eins von den beiden Gläſern, die neben dem Bügel
tiſch auf dem Bord ſtanden, und reichte es dem immer durſtigen
Thüringer mit den pathetiſchen Worten: Friſch vom Faß! Heute
muß etwas draufgehen!

Hiernach ſprang er mit der Gelenkigkeit eines Eichhörnchens
auf die Bude hinauf, ſchlug im Nu die Beine kreuzweiſe unter-
als hätte er Zeit ſeines Lebens die Rolle des ſtolzen Kommers
buchTürken geſpielt, und nahm ſeine Arbeit vor, eine gigantiſche
Weſte, auf deren Stoff er nach Weiſung des Thüringers Scholz
das Futter ſtaffirte.

Hans Behrend, das ſchmale Geſicht mit der i
etwas nach links knickenden Naſe über das ſchwarzblaue Sacco
Röckchen gebeugt, ſang weiter

An einen Montag es geſchah,
An einem Montag früh:
Da ſah ich die ſchöne Madlena
Zum oberen Thor ausziehn.

Und da ſie in den Garten kam

gen J r gDa lag wohl ein ſchö T eAm Lindenbaume und ſche get

Herr Behrend, ſagte der Lehrburſche mit erheucheltem Ernſt,
als nun der Sänger nach dem Verklingen der weich tremulirten
Schlußworte abermals innehielt, Sie ſollten das Schneidergeſchäft
aufgeben und irgendwo Theater gehen. Sie ſind ja die
reins ſchwediſche Nachtigall!
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Der blaßblonde Thüringer lachte.
ans Behrend warf dem Lehrburſchen, der mit verdoppelter

Lebhaftigkeit weiter ſtaffirte, zuerſt einen mißtrauiſchen und gleich
darnach einen verdrießlichen Blick zu. Um ſeinen Mund, deſſen
Winkel ſich unwirſch nach dem kräftig gewellten Bocksbärtchen
abwärts zogen, ſpielte etwas wie der Verſuch einer Antwort.
Dann aber richtete ſich Hans Behrend im Gefühl ſeiner Würde
als älteſter und beſtbezahlter unter den Mitarbeitern des Hauſes
Hartwig ſtolz auf, verharrte einen Moment in dieſer imponirenden
Stellung, die ſeinen hohen etwas langbeinigen Wuchs im
günſtigſten Licht zeigte, und ging dann mit einem bedeutſamen
Räuſpern wieder zu der Bearbeitung ſeines Kragens über.

Der Junge hat recht, ſagte der Thüringer Scholz, da er be
merkte, daß Behrend nicht weiter ſang. Jch hör's für mein
Leben gern, menn Sie ſo losſchmetkern!

So?Jawohl! Sie brauchen gar nicht zu thun, als ob ich das
nur ſo aus Ulk ſchwatzte. Man hat doch auch ſein Gefühl, und
all' dieſe Lieder, wo man noch von der Wanderſchaft kennt,
er r kleiner Oeſterreicher, da geht einem wirklich das

erz auf!
Ach ja! ſeufzte Nepomuk Gerſtel und ließ wie träumend die

Hände ſinken.
Behrend, fuhr der Thüringer fort, ich glaube, weiß Gott,

wenn Sie ſich ausbilden ließen, Sie könnten ſich ein ſchönes
Stück. Geld verdienen mit Jhrer Kehle; mehr als hier mit der
dämlichen Wipperei, die einen ſchließlich doch einmal auf den

und bringt. Jch vertrag' es ſchon lang' nicht mehr, das ewige
ocken und Sticheln, und wenn ich was wüßte, was mir das

nöthige Kleingeld einbrächte, hing ich den ganzen Schwindel
augenblicks an den Nagel.

Unſinn! verſetzte Hans Behrend. Wo einer mal glücklich
drin iſt, da ſoll er drin bleiben. Und was meine Stimme be-

trifft, ſo hat mir ſchon früher einmal, wie ich in Bremen bei
Ohlfeldt und Söhne war, ein Muſikant geſagt, ich möchte mich
prüfen laſſen, und allerlei dummes Zeug in den Kopf geſetzt.
Und wie's dann zum Klappen kam, und ich hinging, da war's
halt doch nichts. Jch werde mich hüten, mein gutes Brot hier
im Sktich zu laſſen und blaue Mücken zu fangen, von denen der
Menſch nicht ſatt und nicht froh wird.

Das ſind ſo Anſichten! brummte der Thüringer. Hier holt
man ſich ja rein noch die Zehrung, und wenn ich was finde, ſo
ſoll mich der Teufel holen, wenn ich nicht zugreife! Die paar
Jahre, die noch vergehen werden, bis wir den ganzen Krämpelüber den Haufen ſtoßen, wo dann jeder ſein eigener Herr iſt und

ſich für Andere nicht blutig zu ſchinden braucht, wie ein Zug-
hund, nee, Behrend, die will ich denn doch zu was Beſſerm
verwenden, als mir ſo Tag für Tag hier auf der Bude die
Bruſt zu verknacken, damit ich geliefert bin, wenn wir ans Ruder
kommen!

Nepomuk Gerſtel, der kleine Oeſterreicher, blickte mit einer

Art ehrfürchtigen Staunens zu Scholz empor. Der Mann be
dünkte ihm gottbegnadet und weisheitsvoll, wie ein altteſtament-
licher Seher. Jn ſeiner ländlichen Einfalt verſtand der treu
herige Nepomuk zwar nur das Wenigſte von den kühnen Phan
tasmen, die Scholz bei jeder Gelegenheit auch ihm in die Seele
goß; aber die Sicherheit und die glühende Ueberzeugungskraft
dieſes Menſchen verblüffte ihn; er ſah dem Umſchwung der
Dinge, den Scholz prophezeite, ſtill und gläubig entgegen, ohne
doch recht zu wiſſen, ob er dabei gewinnen oder verlieren würde.

Hans Behrend jedoch handhabte ſein gewaltiges Bügeleiſen
mit unverändertem Gleichmuth, räuſperte ſich und ſagte im Ton
eines Lehrers, der einen Schüler zurechtweiſt: Laſſen Sie's gut
ſein, Thüringer! Was Sie da reden, das glauben Sie ja doch
ſelbſt nicht! Woher ſoll denn der Umſchwung kommen? Was?
Reichstagswahlen Nutzt Sie den Deibel! Revolution? Ja-
wohl! Bald geſagt, für'n Dreier Dünnbier aber die Nummer!
Die preußiſche Disciplin und was da drum und dran hängt,
das kriegen Sie nicht ſo leicht rund, wie den kleinen Oeſtreicher!
So lang' der Kaiſer noch die Armee hat, blaſt Jhr Euch ganz
umſonſt ſchwellige Köpfe an. Ganzen Krämpel über den Haufen
ſtoßen! Na, ich kenn' ja die Redensarten und ich geb' ja auch
zu, daß Vieles nicht ganz in der Ordnung iſt, beſonders im
Schneidergewerbe. Aber was hilft's? Die Welt iſt die Welt,
und Jhr mit Eurem ewigen Großgethue und Raiſonniren werdet
den Rummel nicht ändern. Mein Wahlſpruch iſt: Arbeit und
Ruhe! Dabei kommt man zu was!

Das ſeh' ich an Jhnen! lachte der Thüringer. Dreißig
W ausgezeichneter Rockſchneider achthalb Mark in der
Woche

Na, und die Wohnung und's Frühſtück und's Eſſen?
Schlagen wir's hoch an, ſtehn Sie ſich, Alles in Allem, auf

ſiebzebhn Mark
Das iſt mehr als ich brauche, ſagte Hans Behrend kühl.

Freilich, zum Saufen und zur Vereinsmeierei etcet'ra da
langt's nicht Nein, Thüringer, ſtecken Sie's auf! Mir
verleiden Sie's nicht! Jch gehör' noch, Gott ſei Dank, zu den
Altmodiſchen, die ſich in ihrer Thätigkeit wohl fühlen! Offen
eſtanden, Sie thäten auch beſſer, nicht ſo hinauszuriechen und
ich den Ekel zu holen, wo Sie doch guten Verdienſt haben und
ſich mit Jhrer Schneiderei ſehen laſſen können wie irgend einer
in Grönſtadt! Das Zeug, was Jhnen die Kerle da in den Kopf
ſetzen, taugt ja den Teufel nicht!

Der Thüringer zuckte die Achſeln.
Jch weiß, Behrend, ſprach er mit einem Anflug von Mit

leid, Sie ſind eine ehrliche Haut: deshalb nehm' ich Jhnen das
weiter nicht übel. Vorgeſtern im Geſellenverein, wo der Neu-
meyer auf Sie lospaukte, hab' ich ſogar Jhre Partei ergriffen.
Der Behrend, hab' ich geſagt, iſt ein Ausnahmemenſch; der näht
und ſingt ſeine Liebeslieder und damit Baſta. Böswillig iſt er
nicht, nur die nothwendige Bildung fehlt ihm und die ſocial-
politiſche Jntelligenz. (Fortſetzung folgt.)

S T o1s)
Für Blank lag ein Fallſtrick in dieſer Frage. Hätte nicht

gerade die Bitte, die Briefe einzuſehen, bewieſen, daß ſein Miß
trauen ſchon geweckt war?

„Weil Du es mir hätteſt anbieten müſſen.“
„Das that ich, Wilhelm.“
„Als es zu ſpät war, ja, aber wir wollen darüber jetzt nicht

;treiten. Das führt zu nichts mehr. Du haſt mich gefragt,
warum ich nach Heldrungen gegangen höre jetzt wenigſtens auf
meine Antwort.“

Emma ſchwieg, aber keine Worte hätten Blank deutlicher
ſagen können: Du verſtehſt mich doch nicht, Du haſt mich nie
verſtanden, als der tiefe Seufzer, welcher ihren Lippen entfuhr.
Ja, ja, er war der Tyrann, der Dummkopf, der Grobian, der

euchler Siria war der zarte, feinfühlende, liebenswürdige,
ffenherzige

Sein Gehirn vervollſtändigte die Phraſe nicht, aber, wie
mit großen ſchwarzen Buchſtaben auf weißem leuchtenden Grund,
ſah er auf einmal Sirias Worte vor ſich: „Es giebt Menſchen,
welche nicht an eine Freundſchaft zwiſchen einem Mann und einer

Frau renn er es recht bedachte, mußte er zugeben, daß auch ihm
dieſer Glaube fehlte. Erſt jetzt ſah er es klar ein: mochte Siria
auch geſchwiegen r mochte Emma noch ſchweigen, ſie hatte
dieſen Offizier lieb, weil ſie ihres Mannes überdrüſſig geworden

S.

Von Marcellus Emants.

weiß ich nicht genau.

d t.
(Nachdruck verboten.)

war, das ſtand bei ihm feſt und, in dem Aufleuchten ſeiner
Eiferſucht ſuchte er wieder nach einem Weg, Siria in ihren
Augen zu erniedrigen.

„Jch ſagte Dir, daß ich Siria inſtändig gebeten habe, nach
hier zu kommen und ſo iſt es auch geweſen; aber mein Zweck
war ein anderer Mein Zweck war, ihn zurückzuhalten.
Die Sache iſt anders verlaufen, als ich dachte, und wie es
kommt, daß er ſeit geſtern ſeinen Plan geändert ja, das

Vielleicht, daß Schuldbewußtſein
Reue Der Mann ſteht in ſchlechtem Ruf, Emma, und die
Art und Weiſe, wie er ſich hier eingedrängt hat, iſt in meinen
Augen höchſt unpaſſend geweſen. Auch dieſen Briefwechſel, aber

das will ich nicht mehr berühren. Jch bin altmodiſch
gut, aber es iſt noch die Frage, wer in ſolchen Sachen den
richtigen Weg einſchlägt. Es kam mir vor, als ließeſt Du Dich
etwas gar zu leicht von ihm von ihm beſchwatzen. Jch
hielt es alſo für meine Pflicht, Dich zu ſchützen vor
Handlungen welche wie ich annehme, Dir weniger
willkommen geweſen wären.“

Ernſthaft hatte er geſprochen und ziemlich frei herausgeſagt,
was er ſagen wollte, dennoch fühlte er, daß ſeine Rede einen
verkehrten Eindruck machen mußte.

Etwas Liebe, etwas Liebe, wenn Du die Wahrheit hören
und ſie nicht erbittern willſt.
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So klang es in ſeinem Jnnern; aber ungeachtet dieſes
Dranges ſeines Herzens blieb ſein Ton ebenſo pedantiſch ermahnend
als eiſig kalt. Wie gern hätte er ihr jetzt gezeigt, wie ſehr er
ſie noch liebte, wie tief ſie ihn mit dieſer Zuneigung verwundete;
aber er fand keine Worte, ſeine verletzte Liebe zu beweiſen, und vonThaten hielt ihn ſein beleidigtes Selbſigefäh zurück.

Emma verharrte bei ihrem Schweigen und ſo ſaßen ſie ſich
eine lange Weile ſtumm gegenüber, gefliſſentlich einer des andern
Blicke meidend, aber. dennoch einander ab und zu ſich ſcheu
von der Seite anſehend.

Und es war Blank, als ſtände etwas Unſichtbares und
Geſtaltloſes zwiſchen ihnen, das eine tödtliche Kälte ausſtrahlte.

Sie ſahen ſich dadurch einander, wie der Kranke im warmen
immer und der Arme in der ſchneebedeckten Straße. Ein wenig
ugluft durch die Fenſtereinrahmung, der Anblick zweier bleicher

Wangen läßt ſie ihr beider Leid ahnen; aber Keiner ſpricht vondem FWigen, im ſicheren Bewußtſein, das der Andere ihn doch

nicht verſtehen kann.
Einen Moment lang blitzte die Hoffnung auf in Blank's

Seele, daß Emma ihm jetzt gleich um den Hals fallen, und das
alles dann wieder gut ſein würde, gerade wie vorhin; aber ſie
kam nicht, und zum erſten Male in ſeinem Leben fühlte er ſich
einſam, einſam neben der Frau, die er lieb hatte.

Deutlich fühlte er, daß nicht dieſer Siria allein ſie trennte.
Länger als ſie dieſen kannte und weiter als ſein Einfluß reichte,
hatte Emma ſich ſchon von ihrem Gatten entfremdet. Blank ſah
es ein und es war ihm, als verkümmerte, verdorrte er.

Er fühlte, wie er immer nichtiger und der leere Raum um
ihn herum immer weiter wurde.

Und wieder fielen ihm Siria's Worte ein über die Gene-
ration, die nur ein Schemen geweſen war und einen ſchönen
Schein beibehalten hatte.

a

Geſellſchaftlich galt er etwas, war er als Menſch denn
nichts ganz und gar nichts?

Wuouarum hat ſie mich denn genommen? klagte es vorwurfvolls
in ſeiner Seele.

Da ſieht er, wie Emma den Kopf noch vornüber beugt,
an ſich und allmählich ließ ihr erregtes Schluchzen nach.ein Taſchentuch hervorholt und ſich die Augen wiſcht.

Noch einmal durchzittert ein matter Hoffnungsſtrahl ſeine
ſchwarzen Gedanken.

Würde ſie doch .7
Wirklich ſteht ſie auf nähert ſich aber geht vor

über, zum Zimmer hinaus, nach oben.
Und er blieb ſitzen, nicht wiſſend, was er thun ſollte. darüber

nachdenkend, ob er einfach die offenſtehende Thür mit einem Ruck
zuwerfen ſollte. Wild brauſten Empörung. und Zorn noch ein
mal in ihm auf. Alle ſeine Nerven zitterten; Erinnerungen,
Vorwürfe, Viſionen gingen durch ſein Haupt es zuckten ihm in
den Finger, etwas zu zerſchmettern.

Nein, nicht an ihm lag die Schuld!
hätt Die Magd kam herein, und fragte, ob er ſchon geklingelt

ätte.
„Noch nicht; aber tragen Sie nur auf.“
Sollten die Dienſtboten ſich auch noch darein miſchen?
Wüthend warf er ſeine Serviette hin, ſprang empor und

eilte die Treppe hinauf. Er hörte Emma in ihrem Boudoir
ſchluchzen. Die Thür ſtand auf; es war ſtockfinſter.

Ueber die Schwelle tretend, wartete er, bis ſich ſeine Augen
an das Dunkel gewöhnt hatten und dann bemerkte er eine Geſtalt
auf der Chaiſelongue hingeſtreckt.

„Emma, kannſt Du Dich jetzt nicht ein wenig zuſammen-
nehmen Was ſollen nur die Mädchen denken

Er hatte ärgerlich geſprochen die Antwort blieb aus.
S ſtehe auf, hörſt Du Emma gehſt Du

mit?“
Noch immer keine Antwort; das Schluchzen hielt an.
Mit Mühe hielt er an ſich, ſie nicht anzufaſſen, aufzurichten

und mitzuziehen, zum Zimmer hinaus, nach unten.
Aber plötzlich war es ihm, als konnte er ihre ſchönen,

ſchwermüthigen Augen ſehen und er wurde gerührt von ihrem
ſtummen, überwältigenden Schmerz.

Armes Kind; ſie ſchien wohl tief unglücklich zu ſein.
Eine blaſſe, traurige Klarheit legte ſich beſänftigend über

das ſchwarze Meer in ſeinem Haupte.
Es wurde hell in ſeiner Seele und er fühlte eine Thräne

warmen Mitleids herabtröpfeln von ſeiner Wange.
Sie war doch ſeine Frau, ſeine Emma!
Behutſam kam er näher heran; dicht vor der Chaiſelongue

ließ er ſich in die Knie nieder und, leiſe ihre Stirn ſtreichelnd,
ſprach er, anfänglich noch etwas erregt, aber allmählich ruhiger
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Kindchen warum weinſt Du nur ſo .7„Emma
Komm doch, komm doch ich habe ein paar harte Worte ge
braucht es iſt wahr; aber, mein Gott, verſetze Dich doch
auch einmal in meine Lage! Du lebſt in einer unmöglichen,
romantiſchen Welt, aber ich

„Ach, nein, Wilhelm, das iſt es nicht; das iſt es nicht!“
„Was iſt es denn? Daß ich ohne Dich zu benach

richtigen zu Siria gefahren bin laß das nun ſein, wie es
will aber Du redeſt mir nicht ein, daß Du darum ſo weinſt.
Was geht in Dir vor; warum ſprichſt Du nicht? Hat Dein
eigener Mann denn kein Anrecht mehr auf Dein Zutrauen?
Nun, ſage es doch Du biſt ſchon ſo lange verdrießlich,
ſchwermüthig, unglücklich, oder wie Du es nennen willſt. Jch
habe es wohl bemerkt, aber Du läßt Dich nicht herab, ein Wort
darüber zu ſagen. Bin ich denn zu dumm oder zu ge
fühllos, um etwas davon zu verſtehen

Reichlicher fingen ihre Thränen an zu fließen und jetzt durch
zog das Mitleid ſeine Stimme mit inniger gemüthsvoller Wärme.

„Emma habe ich nicht immer alle Deine Vergnügungen
getheilt? Warum ſollte ich denn jetzt nicht Deinen merz
theilen? Sage mir, was Du auf dem Herzen haſt bitte,
ſage es mir doch bitte.“

Noch war ſie nicht im Stande zu ſprechen; aber wohl rich
tete ſie ſich auf, legte den Arm um ſeinen Hals und ſchmiegte
das zitternde Haupt an ſeine Bruſt.

Ein Selbſtvorwurf nagte an ſeinem Herzen; warum hatte
er nicht eher ſo geſprochenUnd er fuhr rr

„Biſt Du denn wirklich ſo unglücklich
„Jch habe dazu ja keine Urſache, Wilhelm Ach, da

rüber weine ich nicht; aber daß Du es bemerkt haſt, ſiehſt
Du, daß Du

Und von neuem fing ſie an zu ſchluchzen.
Blank hatte den Sinn ihren letzten Worte nicht rot

dennoch wollte die Frage nach einer Erklärung ihm nicht über
die Lippen.

Liebkoſende, tröſtende Worte flüſternd, drückte er ſie lange

Endlich fing ſie wieder zu ſprechen an, nach und nach zurück
fallend in ihren weichen, träumeriſchen Ton, und mit ängſtlich

klopfendem Herzen, den ſtieren Blick verloren in dem dunkeln

Wort.

Raum, hörte der Aſſeſſor zu.
„Es iſt meine eigene Schuld, ich weiß es wohl. Hätte ich

nur nichts gefragt, ſo hätteſt Du auch nichts geſagt, und dann
würde Alles ſich wohl wieder gegeben haben, wenn Siria fort
iſt nach Jndien. Ich hätte klüger ſein ſollen; aber daß
Du mich haſt verdächtigen können, Wilhelm O, Du weißt
nicht, wie mich das gekränkt hat!“

Alſo wieder eine Ungeſchicklichkeit, dachte Blank und dieſer
Gedanke erbitterte ihn ſowohl ſich ſelber als ſeiner Frau
gegenüber.

„Aber Emma, höre doch nur: verdächtigen iſt ein ſo ſchlimmes
Jch bin eiferſüchtig geweſen und ich habe Dich für

ſchwächer gehalten als Du biſt gut Aber darum hatte
ich Dich noch nicht im Verdacht. Gewiß nicht

Feſter umſchlang ſie ſein Arm; aber der Druck blieb ohne
Einfluß auf ihren muthloſen Ton.

„Du biſt gut und lieb, Wilhelm, es iſt nicht Deine Schuld.
Es iſt eigentlich Niemandes Schuld ich weiß wohl, daß Du
mich immer ſehr lieb gehabt in Deiner Weiſe. Du konnteſt
auch nicht wiſſen Ach, Du hätteſt eine beſſere Frau verdient.
als ich Dir ſein kann; aber ich dachte ich hoffte, daß
Du immer ſo zufrieden und glücklich bleiben würdeſt, wie
denn Du warſt doch zufrieden und glücklich, nicht wahr?“

„Gewiß war ich das, und jetzt noch
„Nein, jetzt iſt Alles aus, und ſo wie früher wird es nie wieder!“
„Aus Was denn, mein Liebling
Ein tiefer Seufzer drang aus Emmas Bruſt. Blank hörte

darin: was hilft es, ob ich Dir mein Gemüth offenlege. Du
verſtehſt mich doch nicht; und ihre erſte Phraſe beſtärkte ihn in

dieſer Auffaſſung.
„Ach, ich weiß es nicht, ob ich es Dir klar machen kann.

Du biſt ſo anders ſo viel beſſer. Du denkſt nur an
Deine Arbeit Du haſt keinen Drang nach Völlig
ſiehſt Du verſtehen die Menſchen ſich nie Es iſt auch

ſo ſonderbar und eigentlich ſchlecht von mir, aber nun wir einmal
Du mußt nicht glauben, daß ich geſchwiegen habe aus

Mangel an Zutrauen. O nein, aber man kann nicht Alles
und ich dachte auch, daß es beſſer wäre für Dich
und für ihn.“ Schluß folgt.)
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Kleines Feuilleton.

Allerlei.
Ueber den Urſprung der Theepflanze exiſtirt im

Lande der Chineſen folgende ſonderbare Legende: Vor vielen,
vielen Jahren lebte in einer einſamen, von keinem menſchlichen
Weſen bewohnten Gegend des himmliſchen Reiches ein frommer
Eremit, der ſeine ganze Zeit andächtigen Gebeten und heiligen
Nachtwachen widmete. So ſehr er indeſſen auch bemüht war,
alles Jrdiſche von ſich abzuſtreifen und ſich nur der Verehrung
des Allerhöchſten hinzugeben, gelang es ihm doch nicht immer,
dem unwiderſtehlichen Bedürfniß nach Schlaf zu entrinnen, und
ſo kam es, daß ihm oftmals inmitten ſeiner andächtigſten Buß-
übungen die Augen zufielen. Dies betrübte und ärgerte ihn in
einem ſolchen Grade, daß er eines Tages in einem Anfall der
Wuth ſein gegen eigenes ſchwaches Fleiſch zu einem Meſſergriff und
ſeine Augenlider bis zum Rande der Augenhöhle abſchnitt. Aber

dieſe Handlung war von einem Gott beobachtet worden, der
augenblicklich an der Stelle, wohin das blutende Augenlid ge
fallen, einen Theeſtrauch emporſprießen ließ, deſſen Blätter, zur
Erinnerung an die heldenmüthige That des Eremiten, die Form
eines mit Wimpern verſehenen Augenlides haben und zu gleicher
Zeit die Fähigkeit beſitzen, Ermüdung und Schlaf abzuwehren.Engliſche Amazonen. Jahlreiche engliſche Damen,

die nicht zufrieden damit ſind, in Kriegszeiten „nur“ als Kranken
pflegerinnen dienen zu können, wollen ſich, gleich den Soldaten,
allen militäriſchen Uebungen unterwerfen, um im Nothfalle auch
die Flinte ergreifen und einige Feinde zu Boden ſtrecken zu
können. Die Damen, welche die Bewegung fördern, verſammelten
ſich dieſer Tage unter dem Vorſitze der Lady H. E. Heartherley
im JdealClub und ſtellten feſt, daß ſich bereits eine verhältniß-
mäßig beträchtliche Anzahl von Frauen habe anwerben laſſen.
Nach einer langen Diskuſſion über die wichtige UniformFrage
wurde beſchloſſen, daß die modernen Amazonen eine echt krie
eriſche Tunika und bis zum Knie reichende Beinkleider tragenſern da der Unterrock einer Kriegerin nicht würdig ſei! Jetzt

iſt England gerettet!
Paolo Toſti, der berühmte Liederkomponiſt, iſt ein

vorzüglicher Möbeltiſchler. Die ganze Einrichtung ſeines
S hat er eigenhändig verfertigt, und zeichnet ſich dieſelbe
urch Geſchmack, Eleganz und Solidität aus.

Ein heiteres Mißverſtändnifz. Aus Fulda, 6. Mai,
wird geſchrieben: Bei der jüngſten Biſchofswahl hat der Telegraph
ein Verſehen ſich zu Schulden kommen laſſen, welches viel
Heiterkeit erregt. Der in Hamm erſcheinende „Weſtfäliſche An
zeiger“ brachte in ſeiner Nr. 99 folgende Notiz: „Ein Sohn
unſerer Stadt, der Geiſtliche Mar Lechleitner, bisher Inſpektor
des Convicts in Fulda, iſt zum Biſchof in Fulda erwählt worden.
Der Gewählte iſt der Sohn der Wittwe Maurer Lechleitner
in Hamm und der Bruder der Lehrerin Frl. Lechleitner an der
katholiſchen Volksſchule in Bochum und erſt 36 Jahre alt.
Früher war er längere Jahre Kaplan bei dem Biſchof Dr. Kopp
in Fulda, jetzigen Fürſtbiſchof von Breslau. Er wird der jüngſte
Biſchof im Deutſchen Reiche werden.“ Das Blatt ſah ſich jedoch
genöthigt, ſchon in der nächſten Nummer ſeine ſenſationelle Mit-
theilung zu berichtigen. Dieſelbe beruhte auf einem Miß-
verſtändniß, welches durch eine Drahtmeldung hervorgerufen
worden war, die Herr Max Lechleitner, Jnſpektor des hieſigen
Convicts, an ſeine Schweſter, die Lehrerin Frl. Lechleitner in
Bochum, gerichtet und welche lautete: „Komp ſo eben zum Biſchof
gewählt.“ Der Telegraph hatte daraus aber folgende Mit
theilung gemacht: „Komm', ſo eben zum Biſchof gewählt.“ Hier
durch war der Jrrthum entſtanden, welcher in Hamm eine kurze
Freude hervorgerufen hatte.

Honore de Balzae lag einmal Nachts in ſeinem Bette,
ohne zu ſchlafen. Ein Geräuſch an einem Schloſſe erweckt ſeine
Aufmerkſamkeit Er wendet ſeinen Kopf um und ſieht beim Lichte
ſeiner Nachtlampe einen Dieb, der ſeinen Sekretär aufbricht. Es
war ein kritiſcher Augenblick, Balzac aber lachte laut auf. Der
Spitzbube glaubte ſich entdeckt und hielt mit ſeiner Arbeit inne.
Der Dichter lachte immer lauter. „Worüber lachen Sie?“ fragte
endlich unwirſch der Dieb. „Worüber ich lache?“ Darüber, daß
Sie, a die Gefahr hin, in den Bagno geſchickt zu werden, ſich
bei Nacht mit einem falſchen Schlüſſel hierher ſchleichen und in
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einem Möbel Geld ſuchen, in welchem ich bei hellem lichten Tage
und mit dem richtigen Schlüſſel keins finde.“

Mißlungene Rache. Der bekannte Schauſpieler Döring
erſchien einſt in einer Scene, in der ſoeben ein Geiſt von einem
Statiſten ſchlecht geſpielt wurde, und der bald darauf in die
Verſenkung ſank, und ſagte un lachenden Publikum: „Seht, ſo
tief kann der Menſch ſinken!“ Der Statiſt, hierüber erboſt, be
ſchließt ſich an dem Schauſpieler zu rächen. Jn einem ſpäteren
Stück hatte der Statiſt als General und Adjutant dem Döring,
welcher den Kaiſer ſpielte, einen Brief zu überbringen. Da
Döring ſehr ſelten ſeine Rollen ordentlich ſtudirte, ſo hatte er ſich
den Brief, den er dem Generalſtab laut vorleſen mußte, ſtets
aufſchreiben laſſen. Hierauf baute der Statiſt ſeinen Plan. Er
vertauſchte das Schreiben mit einem leeren Blatte und über-
reichte daſſelbe, ſich ſchon im Voraus des gelungenen Streiches
freuend, dem Kaiſer. Dieſer, Anfangs erſtaunt, als er das
leere Blatt vor ſich ſieht, weiß ſich raſch zu faſſen und giebt
dem Statiſten das Schreiben zurück mit den Worten: „Leſen
Sie, General

Eine hübſche Anekdote wird von Boito erzählt: Er
war zu einer hochariſtokratiſchen Soiree in Paris eingeladen, und
„ihm z Ehren“ ſang eine junge Dame eine Arie aus dem
„Mephiſtopheles“. „Nun?“ fragte einer der Gäſte den Kompo
niſten, „was ſagen Sie dazu, wie man Jhre Muſik hier ſingt?“

„Das war meine Muſik?“ fragte Boito ganz erſtaunt. „Jch
hätte nie geglaubt, daß ſich Muſik ſo verändern kann.“

Vom Tage.
Eine Auerochſenjagd hat neulich in der dem ruſſiſchen

ApanagenReſſort gehörigen Forſtei Bjeloweſhskya Puſchtſcha ſtatt
Die Auerochſen, die in den Waldungen dieſes Rieſenforſtes

ich aufhalten, werden in der Regel nicht geſagt. Im Gegentheil, man
ſucht ſie nach Möglichkeit vor dem Ausſterben zu bewahren und läßt
ſie friedlich gewähren. Gegenwärtig leben in den genannten Wäldern
etwa 900 Exemplare dieſer ſeltenen Thiergattung, obgleich vor nicht
gar langer Zeit gegen 400 Stück in Folge einer Seuche, die unter
ihnen ausbrach, zu Grunde gingen. Vor zwei Wochen mußte aber
eine Ausnahme von der gewohnten Regel gemacht werden. Es
waren nämlich beſonders energiſche Maßregeln gegen einen äußerſt
wilden Auerochſen nothwendig geworden, der ſehr viel Unheil an
richtete und die ganze Umgegend unſicher machte. Es wurden zwei
Auerochſen erlegt.

Ein großer Brand äſcherte am 18. April faſt den ganzen,
5000 Einwohner zählenden Flecken Stepanj in Wolhynien ein. Jn
kürzeſter Zeit ſtanden zehn Häuſer in Flammen. Die bis dahin
herrſchende Windſtille machte bald einem Südwinde Platz, der zum
Wirbelwinde anwuchs. Schon nach einer halben Stunde ſchien der
ganze Ort vom Feuer ergriffen. Gegen Mitternacht wurde das Feuer
ſchwächer, und die verzweifelnden Einwohner begannen ihre auf die
Straße hinausgeworfenen, noch nicht zerſtörten Habſeligkeiten aufs
freie Feld hinauszutragen, als neues Unheil herankam. Nördlich vom
Flecken, wo eine einzeln ſtehende Gruppe bäuerlicher Gebäude brannte,
erhob ſich ein Orkan, der, dem herrſchenden Winde entgegen, mit alles
zerſtörender Gewalt heranbrauſte. Eine Feuerſäule, deren Höhe auf
mindeſtens zwei Werſt angegeben wird, bezeichnete den plötzlich vor der
Kirche im rechten Winkel ab pringenden Flug der Windhoſe, die alles
mit ſich in die Luft riß, was ihr in den Weg kam. Dieſe Erſcheinung
vollendete das Zerſtörungswerk. Es verbrannten im Laufe von ſechs
bis ſieben Stunden 195 Wohnhäuſer meiſt Jſraeliten gehörend,
19 Nebengebäude und 102 Bauernhäuſer nebſt 10 Nebengebäuden.

Aus Genua ſchreibt man: In der Nacht zum 25. April
wurde bekanntlich in dem Schnellzug RomGenua ein Mordanfall auf
den Poſtſchaffner ausgeführt. Ein Mann drang in den Poſtwagen
ein, ſuchte den Schaffner zu erdolchen und ſich der großen Summen
zu bemächtigen, welche die Poſt in verſicherten Briefen beförderte. Es
iſt nun gelungen, den Attentäter zu verhaften. Der Räuber iſt ein
Beamter der MittelmeerbahnGeſellſchaft, der Bremſer Kaſimir Ogni
bene. Er hatte auf dem Schnellzug RomGenua Dienſt gehabt, aber
nur bis Piſa. In dieſer Station war er Zeuge, wie dem Poſt
ſchaffner große Summen in Werthbriefen übergeben wurden. Sofort
keimte in ihm der Gedanke des Verbrechens. Er begleitete den Zug
weiter nach Genua zu und benutzte zur Ausführung ſeines Vorhabens
diejenige Bahnſtrecke, wo der Zug eine Stunde lang keinen Aufenthalt
hat. Nach dem Attentat wurde er vermißt, doch hegte man Anfangs
keinen Verdacht gegen ihn. Als man aber durchaus nichts mehr von
ihm vernahm, wurde die Vermuthung rege, er könne der Mörder
ſein. Er wurde in Rom in der Nähe des Bahnhofs verhaftet. Er
geſtand ſein Verbrechen ein.
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